odzer 


N * u 3 8 7 27 


bag den 4. a ) Oktober 1894. 


ge 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbj. 4 NEL, viertel. 2 RL, 
monatlich 67 Kop. pränumernndo. 


Für Auswärtige: 
1 Bierteljährlitp 2 Nb. 40 Kop. prünumerando. 


14. Jahrgang. 


ſertionsgebühr: 
dur bie Petitzeile oder deren Raum 6 Rop,, 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplats 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Restsurant Hotel Mannteuffel 


Tiglich frühe prima 


RAN all. u mann m 


Hollindiſce Auſtern 


Kießling ſches Stulmbader Erport. Bier. 
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Inland. 


St. Petersburg. 

Am 3. December 1866 ift zwiſchen Ruß⸗ 
land, Deſterreich⸗Ungarn und Rumänien bekannt⸗ 
lich eine internationale Convention abgeſchloſſen 
über Auen einer beſonderen Commſſſten aus 
Delegirten dieſer Staaten zur Leitung der Schiff⸗ 
fahrt und der Arbeiten zur Reinigung des Fluß⸗ 
beites des Pruth von untergegangenen Schiffen 
und fonftigen Hinderniſſen für die Sa! fahrt. 
Zur Deckung der Arbeiten wurde eine ſpecielle, von 
Schiffen und Flöſſen zu erhebende Steuer feſtge⸗ 
it 1 5 3 im Jahre ca. 32,000 


das höchſte Gut. | 


Roman 
von 


A. v. Gersdorff. 


(14. Fortſetzung) 
Sie kniete neben ihm und hob fein ſchweres 
gupt in ihren Schooß, bei ihm auf dem Boden 
ſich niederlaſſend. Es war eine Anſtrengung für 
die zarten Hände. Keuchend ging der Athem aus 
ihrer Bruſt: 

„Mein Mann, mein lieber Mann! Verzeih', 
verzeih!!“ 

Die alte, alte Geſchichte von der Liebe, die 
erſt völlig erwacht, wenn das Herz, dem ſie hätte 
wohlthun können, ſie nicht mehr fühlt. Die alte 
Geſchichte von dem ſtolz abgewendeten Geſicht, 
das lächeln zu machen vor kurzem ein ſo Leichtes 
geweſen wäre. 

Jawohl, alter Leichenfreund, es bleibt dabei! 
„Gott bewahr Einem, daß man einen Menſchen 
aus der Erde kratzen möchte, den man nicht groß 
gemerkt hat, wie die Luft und das Licht und die 
Geſundheit.“ 

Ermler, Emma und die anderen Leute ſtanden 
unthätig da. Keinen ließ ſie heran. Maßlos war 
dieſe Frau in Allem geweſen. 

Da brach ein Schrei über ihre Lippen. Der 
uusgeſtreckte Körper in ihren umklammernden 
Armen hatte gezuckt, die Lider, auf die ihre wil⸗ 
den Thränen haber, hatten gezittert! 

„Zum Arzt, Ermler! Waſſer, E meine 
Tropfen, Wein!“ 118 

Die Leute flogen aufathmend augeinander. — 
Freilich keiner hatte, ein Zucken, eine Bewegung 
alle aber es gab jetzt wenigſtens eiwas 

u thun. 
8 „Frau Gräfin wollen mir erlauben, den 
Herrn Grafen erſt auf s Beit.“ 


"VIETORIA- THEATER. 


Freitag, den 19. October 1894: 


Wasowska Cintert 


r NN NN 3 


J. Petrykowski. 
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Franes ergab. Da dieſe Summe bei weitem nicht 
für alle Bedürfniſſe der Commiſſion ausreichte, 
jo wurde 1888 von dem ruſſiſchen Miniſterium 
des Auswärtigen die Brage angeregt, daß jeder 
der an der Convention betheiligten Staaten der 
Commiſſion im Laufe von 5 Jahren eine Sub: 
ſidie von 145,000 Francs gewähre. Dieſer Plan 
wurde enehmigt und ruſſiſcherſeits wurde der 
Commiffion durch unſeren Generalconful ausge⸗ 
ahlt: 1889 — 40,200 Francs, 1890—1893 
ſahrlic à 26,200 Franck. Da gegenwärtig die 
Friſt dieſer Subfidie abgelaufen iſt, die Arbeiten 
der Commiſſion aber eine große Bedeutung für 
die Schifffahrt haben, ſo iſt jetzt im Miniſterium 
die Frage angeregt, der Commiſſion eine ſtändige 


Ja, ja. Aber vorſichtig! Um Gottes⸗ 
willen!“ 

Die Anderen nahmen ihr die ſchwere, ſteife 
Geſtalt ab. Ermler hob die unglückliche Frau 
ſelbſt vom Boden auf. 

Er that es ſehr ſanft, ſehr mitleidig. Die 
grauen Haarflechten fielen über ſeine Arme nieder, 
wie er die Herrin umſchlang und führte. 

Wie eine Viſion glitt ein anderes Geſicht 
an dem Geiſte des „Perſönlichen“ vorüber: ein 
altes Weib, das von Aufwärterdienften lebte, ge 
ſtorben ſchon lange, ohne Gruß und Kuß von 
dem „vornehm“ gewordenen Sohn, dem Herrn 
Kammerdiener. 

Als der Arzt kam, der auf Wunſch der 
Gräfin gleich einen zweiten mitbrachte, conſtatirte 
er wirklich noch vorhandenes Leben, aber einen 
ſchweren Schlaganfall, wohl auch Gehirnerſchüt⸗ 
terung mit theilweiſer Lähmung. 

Die Gräfin hörte das Alles faſt ohne Er⸗ 


regung 
r lebte: Was wollte ſie mehr! 

Sie ſaß dicht an ſeinem Bette und hielt die 
ſich allmählich erwärmende Hand in ihren beiden. 
Ein Ausdruck der reinſten Verklärung lag über 
ihrem ſchönen, alten Geſicht. 

„Mein guter Ludwig, Gott ſei gelobt, nicht 
Alles "auf einmal, flüfterte fie. 

Da berührte der alte Sanitätsrath ihre 
Schulter. 

„Gnädigſte Gräfin, auf ein Wort.“ 

Wie furchtbar ernſt ſah der Mann aus. 
Mit welch faſt ſtrengem Blick folgte ihnen der 
viel jüngere, aber ſehr berühmte College, als ſie 
ſich mechaniſch erhob und den klugen Männern 
voranſchritt in das Wohnzimmer. 

8 war faſt dunkel Im Kamin glimmte 
ein Reſt Kohlen, den natürlich Niemand angefacht 
hatte. Auf dem Tiſche ſtand eine Küchenlampe, 
denn die anderen Lampen waren alle im Schlaf⸗ 
zimmer gebraucht worden und dort geblieben. 

Daneben ſtand ban 1. Blickes der „Perſön⸗ 
liche“ im loſen Hause den er ſich ſonſt nur 
in feinem Privatgemache erlaubte. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Saakufariyie würden alt zurnsgitelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags 


V. FALKNER 


Auentur und Commiſſions-Geſchüft 
übernimmt Agenturen bedeutender Fabriken. g 


Prima Bank- und 


Subfidie von 15,000 bis 16, 000 8 Francs Fahr 


zu gewähren. Da Oeſterreich⸗Angarn und Ru⸗ 
mänien ihrerſeits ſich bereit erklärt haben, dieſe 
Subfidie gleichfalls zu zahlen, fo findet unſer 
Finanzminiſterium es für zweckenkſprechend, auch 
ruſſiſcherſeits dieſe Subfidie zu gewähren. 


— Auf Anordnung des Ackerbau⸗ und Dos 
mänen⸗Miniſters wurden nach den „Honoern 
Aua“ in der letzten Zeit auf der Farm des Mos⸗ 
kauer Landwirthſchaftlichen Inſtituts unter dem 
Milchviehbeſtand Verſuche mit Tuberkulin⸗Ein⸗ 
rigungen gemacht. Vor der Einſprißung wurde 

ie Temperatur und der Milchertrag jedes einzel» 
— Thieres feſtgeſtellt und dabei das höchſt inte⸗ 
reſſante Faktum konſtatirt, daß bei den ausge⸗ 
wachſenen Rindern die Temperatur gegen Abend, 
ſtatt wie gewöhnlich zu ſteigen, a. und nach 
zurückging. Die Tuberkulin⸗Einſpritzung wurde 
Mitte Auguft an 56 Rindern vorgenommen: bei 
37 Rindern trat vollſtändige Reaktion ein, bei 3 
Rindern wurde eine unbedeutende Temperatur- 
ub den feſtgeſtellt und 16 Thiere blieben gegen 
die Einſpritzung unempfindlich. Während der 
Verſuchsdauer nahm der Milchertrag bei ſämmt⸗ 
lichen Thieren um 23 bis 80 pEt. ab. Mitte 
September wurden ſämmtliche Thiere, welche auf 
die Einſpritzung reagirt hatten, bis auf 6, an 
denen noch weitere Verſuche vorgenommen werden, 
im Stadtſchlachthaus getödtet, wobei durch die 
Sektion feſtgeſtellt wurde, daß ſämmtliche Tiere 
mehr oder weniger bedeutend von der Tuberkuloſe 
befallen waren, ſo daß die Kadaver mehrerer 
nee eingeſcharrt werden mußten. Um die Erb⸗ 
keit der Tuberkuloſe feſtzuſtellen, wurde auch 
26 Kälbern Tuberkulin eingeſpritzt, wobei jedoch 
nur eines derſelben in der Folge eine ſchwache 
Reaktion zeigte. Die weiteren Verſuche mit den 
übrigen Rindern der Farm ſind noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

Wie verlautet, haben das Ackerbau⸗Miniſte⸗ 
rium, die Stadtduma und die Gouvernements⸗ 
landſchaft der hieſigen Veterinärärzte⸗Geſellſchaft 


In ſtummer Frage ſah die SSC ß r er eee en Gd. Sir Rumuer Sende 10h Die Win F Cohn, Madamel Torläufie nur SN auf die 
beiden Aerzte, ſonſt nichts bemerkend, nur ihr 
Urtheil erwartend. 

„Es iſt wahrſcheinlich, daß Graf Pallas am 
Leben bleiben wird.“ 

„Gott ſei gedankt! Gott ſei geprieſen!“ 

Eine kurze, ernſte Pauſe. 

Der Sanitätsrath trocknete ſich die kahle 
Stirn. Der junge, berühmte Arzt mit dem har⸗ 
ten Geſicht trat näher. 

„Der Herr Graf wird niemals wieder zu 
Verſtand kommen. Alle ärztlichen Erfahrungen 
müßten ſonſt trügen. In welcher Art ſich der 
Wahnſinn äußern wird, iſt noch nicht zu beſtim⸗ 
men. In einer gefährlichen keinesfalls! Wenn 
Sie ſein körperliches Vegetiren möglich machen 
wollen, iſt ſo 1 Ueberwachung, ſtrengſte 
Pünktlichkeit in Befolgung der Verordnungen erſte 
Bedingung. Guten Abend Frau Gräfin!“ 


— * 


In dem Speiſeſalon eines der eleganteſten 
Dampfer, die nach Amerika fahren, ſaß ein jun⸗ 
ger Mann, deſſen vornehme Schönheit alle Blicke 
auf ſich lenkte. 

Er bemerkte es mit Wohlgefallen, denn ſein 
höchſtes Gut war eben ſeine Schönheit, ſeine 
Eitelkeit. 

Die blonde Schauspielerin ihm gegenüber 
ließ alle blendenden Künſte ſtudirter Koketterie 
ſpielen. 

Karl Auguſt war ſehr empfänglich dafür. 

ver fie ſich langſam erhob, ſtand er 
auch auf. 

„Wir werden ſogleich ins offene Meer hinaus⸗ 
kommen, Gnädigſte. Wenn Sie gleich meine 
Führung acceptiren wollten, würden ſie es ver⸗ 
meiden, mir die Treppe herunter in die Arme 


u fallen.“ 
Sie lachte amüſirt auf. 
„Sie ſind ein Cavalier. Sie ſind aus 


großem Hauſe.“ 
„Ziemlich groß.“ 
„Gatte, Bruder und Sohn!“ 


In Auslande Üdern mm! Snfertondaufieäge: (Haasenstein 
& Vogler A.-G., dene, een P. oder deren 


In Warſchau: Une — bauer Annoneen „Butean 


owa M. 8. 
In Moskau: 1 Schabert, I: und E. Metz & Co. 
Subfidien 5 Vornahme von Verſuchen mit 
| Tuberkulin⸗Einſpritzungen an Rindern überwieſen. 

— Nach dem „ITpamzanumz“ ſoll jetzt der 
Bau eines Zentralbahnhofs für die Südbahn und 
Niſhny⸗Bahn beſchloſſen ſein. Die Banukoſten 
find au Au halbe Million Rubel veranſchlagt. 

Der neue ae Uſtaw wird 
gegeituärtig vom Juſtizminiſter geprüft, ſodann 
gelangt er zuerſt in den Medicinal⸗Conſeil und 
dann in den Reichsrath. 

— Das Eiſenbahndepartement hat auf Be⸗ 
fehl des Gehilfen des Miniſters der Wegeommu⸗ 
nicationen, Generallieutenant Petrow, in Anbe⸗ 
tracht der häufigen Beſchädigungen der Verkop⸗ 
8 wodurch oft Unglücksfälle entſtehen, die 

Chefs, Directoren und Verwalter der Eisenbahnen 
angewieſen, vom 1. Januar 1895 ab ſtatiſtiſche 
Daten über ſolche Fälle zu e 

egecam 


Rostow a. Don 


Privat- Referenzen. 


Das Miniſterium der icg⸗ 
tionen hat dieſer Tage den, Vertrag a 
tation der Verbindungslinien zwiſchen den e 
ſtationen der öerrelchfhen und, Südweitbahnen 
betätigt ; außerdem betrifft der Vertrag die Ueber⸗ 
gabe von Geteebefradten, welche geſchüttet folgende 
Grenzſtationen paſſiren: Rad on Wolo int 
und Nowoſſelizy. 

— Dem Conſeil für Eiſenbahnangelegen eiten 
liegt ein Bericht des een e ee be⸗ 
treffend die Verbeſſerung des Ueberführungzmodus 
für Milch und Milchproducte vor, Dieſe e Frage 
wurde durch "nn von hne über 
Unbequemlichkeiten beim Empfang, bei der neber⸗ 
führung und der Herausgabe von Frachten an⸗ 
geregt. 

6 85 e ee 0 De parties 
men ie Stadt Honkong, ſowie über 
China, iſt auf Verfügung des ee en 
e des Innern für peſtfrei erklärt wor⸗ 
den. 

Durch Verfügung des norwegiſchen Ju 
ſtiz⸗ und Yolizeiminiftere wurden für 1 5 
eirt erklärt: Rußland, das Gouvernement eee ee ee we, keel. .. dee. wl wee. dee eee 


„Sohn, Madame! Vorläufig nur So 
Ihr er Ba Freund.“ 10 Äh 11 
chon?“ 

Er zuckte die Achſeln. 

Selbſt dieſes erfahrene Weib ſenkte unter 
ſeiner Bezauberung den Blick. 

Da, das erſte Tiefgehen des Schiffes, das 
erſte mächtige Steigen, wie auf Berges höhe! 

Sie klammerte ſich feſter an ihn. 

„Warum gehen Sie fort von der Heimat 
Haben Sie keine Familie mehr? ber 909 
Sie ſagten, daß Sie noch Sohn wären.“ N 

„Das bin ich. Und in dieſem Augenblick — 
es iſt für dort ſchon ſpüt in der Nacht, faſt 12 

uhr — ruhen meine geehrten Eltern wahr⸗ 
ſcheinlich aus von einem Streit um — des Kai⸗ 
ſers Bart.“ 


* * 


Jan⸗Wilhelm war nad ſehr kurzem Aufent⸗ 
halte in New⸗York wieder in die Seimatf ft 
gekehrt und hatte mit einem tiefen Aufathmen 
der Erleichterung ſein ſtilles, einſiedleriſches Leben 
wieder begonnen. Einen Augenblick hatte er faſt 
11 chwankt, ob er nicht ſeine Schweſter aufſuchen 

te, aber den Plan raſch wieder aufgegeben. 
Nein, nein! Vor allen Dingen Ruhe und Frie⸗ 
den, und dieſe zwei Dinge waren untet keinen 
Umftänden unter ein Dach mit der Frau Rüthin 
Hanſemann zu bringen. So eilte er denn auf 
dem kürzeſten Wege heim in feine ſtillen vier 
Wände. 

Und ſehr ſtill, ſehr ernſt und düſtet war es 
jetzt wieder darin, ſeitdem der bunte, gauf 
Falter davongeflattert war. f te 

Lotti ſchrieb regelmäßig alle Monate e 
Brief an ihren Vater mit den tuappſte ſten Pe 
richten über ihr 1 8 und geiſtiges Wohl⸗ 
befinden, das niemals, einen Wechſel zu erlei⸗ 
den ſchien. 

Nur wenn ſie von Mrs; Capendiſh. ſpr 
klang ein Ton der alten frohen Saane 
durch! Der Senator las die Briefe gewiſſenhaft 


1 


mit dem Hafen Kotka; die preußiſchen Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen; Holland; die 


belgiſche Provinz Lüttich; die Departements Fi⸗ 


niſterre und Morbihan in Frankreich; Galizien 
und die Bukowina; die Nordküſte Kleinaſiens 
und der Bosporus. 5 

Laut Verordnung des Regierungspräſi⸗ 
denten in der Stadt Marienwerder vom 31. Au⸗ 
guſt (12. September u. St.) iſt behufs Verhü⸗ 
tung von Einſchleppung der Cholera das Paſſiren 
von aus Rußland kommenden Perſonen auf der 
ganzen Grenzſtrecke des Kreiſes Marienwerder 
verboten. Das Paſſiren iſt nur über den Eiſen⸗ 
bahnpunkt in Otlotſchin und über Schilno auf 
dem Waſſerwege geſtattet. 

Laut Mittheilung unſerer Geſandtſchaft 
in Brüſſel ſtarben in der Provinz Lüttich in Bel⸗ 
gien in der Woche vom 3. bis 10. September 
55 Perſonen an der Cholera; in Marche und 
820 gab es 3 Todesfälle, in Tirlemon, Bocholla, 

uiguelane, Boom und Rochefort — je 1. 

In Oberſchleſien in Preußen 
vom 12. bis 18. September 35 Perſonen an der 
Cholera und ſtarben 11. a 

Laut Meldung unſeres Conſuls in Kö⸗ 
nigsberg vom 25. September erkrankten: im Ber 
irk Allenſtein vom 6. bis 14. September 1 Per⸗ 
ben an der Cholera; im Bezirk Wehlau 9 Per⸗ 
onen. 


In Galizien erkrankten vom 11. bis 17. 
September 44 Perſonen an der Cholera und 
ſtarben 241. 

Laut Meldung unſeres Conſuls in Amſter⸗ 
dam vom 27. September erkrankten in der Stadt 
7 Perfonen an der Cholera und ſtarben 2; in 
ur anderen Communen erkrankten 10 und ftar⸗ 
en 5. 

Unſer Conſul in Memel theilt vom 23. 
September mit, daß laut Erklärung der örtlichen 


erkrankten 


Autoritäten die in der Umgegend von Memel 
ausgebrochene Choleraepidemie erloſchen iſt; es 
erkrankten vom 23. Auguſt bis 21. September 
im Ganzen 11 Perſonen an der Cholera und 
ſtarben 5. 

Laut Mittheilung unſeres Generalconſuls im 
Piräus vom 24. September iſt die für Prove⸗ 
nienzen aus Neapel angeordnete Quarantäne auf⸗ 
gehoben worden. 


Laut Verfügung des Oberſten Sanitätsrathes 
in Konſtantinopel iſt die für Provenienzen aus 
Antwerpen, Amſterdam und Rotterdam angeord⸗ 
nete Quarantäne, ſowie die 24⸗ſtündige Obſerva⸗ 
tion für Provenienzen aus Marſeille und Neapel 
aufgehoben worden, angefangen mit den Abſege⸗ 
lungen am 20. September und für Provenienzen 
Neapels vom 16. September. In einem der 
Häfen, wo Sanitätsärzte ſind, werden die Schiffe 
blos ärztlich viſitirt. 

Laut Verordnung deſſelben Conſeils vom 21. 
September iſt die für Provenienzen der Küſte des 
Rothen Meeres zwiſchen Litt und Logeia feſtge⸗ 
ſetzte 10⸗tägige Quarantäne aufgehoben und durch 
ärztliche Beſichtigung erſetzt worden. 

Auf Verfügung des Sanitäts- und Quaran⸗ 
täne⸗Conſeils in Alexandrien werden Provenienzen 
aus Hongkong vom 12. September zur freien 
Circulation in Egypten zugelafjen. 

Laut Mittheilung unſeres Generalconfuls in 
Danzig erkrankten in Weſtpreußen vom 5. bis 
19. September 30 Perſonen an der Cholera und 
ſtarben 3. In Poſen, im Bromberger Bezirke, 
erkrankten 2. 
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und ließ ſie regelmäßig bis zur Beantwortung 
auf ſeinem Schreibtiſch liegen, wo ſie Hoppke 
eniſchieden mit mehr Intereſſe genoß, ſich aber 
nicht befriedigt fühlte und kopfſchüttelnd zu Pe⸗ 
ters meinte, es müſſe da etwas „ſehr faul“ ſein, 
denn die ganze Geſchichte ſei doch zu glatt abge⸗ 
wickelt. 

Die Antworten des Senators trafen ebenſo 
regelmäßig in New⸗Vork ein, nur) waren fie noch 
knapper und trockener. 1 

Graf Pallas » Rothenthurm hatte das Bett 
verlaſſen, als das neue Jahr feinen Einzug hielt. 
Sein Haar war ganz weiß und ganz dünn ge⸗ 
worden, ſeine Sprache ſtammelnd und ſein Blick 
leer und immer gleichgiltig. Die breite Geſtalt 
war zuſammengefallen, und er bewegte ſich nur 
mit Hilfe ſeiner Frau oder an zwei Stöcken. 
Sie war immer neben ihm und that ihm jeden 
Dienſt, jede Handreichung geduldig, unermüdlich, 
keinen Dank erhaltend, keen erwartend. 

Er ſprach nur das Nothwendigſte und ſaß 
da und ſtarrte vor ſich hin. Anfangs las ſie 
ihm vor, bis ſie merkte, daß er niemals folgte; 
dann verſuchte ſie ihn an längſt vergangene 
Jugendzeiten zu erinnern, er war todt dafür; 
dann holte ſie ſelbſt ſein Steckenpferd — aller⸗ 
hand Speculationsideen — hervor, er begriff gar 
ncht, was fie meinte, ſtarrte fie mit leeren Augen 
an, und ſie konnte nicht einmal mit Sicherheit ſagen, 
ob er ſie ſeblſt kannte. Daß er je einen Sohn ge⸗ 
habt, keine Ahnung ſchien ihm je davon zu 
kommen. 

Allein trug ſie den furchtbar freſſenden Gram. 
Die Geldgeſchäfte hatte ſie einem Geſchäftsmann 
übergeben müſſen. Sie wollte dann gern das 
große Haus verkaufen oder vermiethen und mit 
dem Unglücklichen fortziehen in ein helleres, ſon⸗ 
nigeres Land — am, ach liebſten noch weiter, 
dorthin, wo ihr Liebſtes weilte — aber es fand 
ſich kein Käufer für das unpraktiſch angelegte 
Familienhaus. 

So ſaßen ſie Beide viele Stunden oft ſtumm 
bei einander, die einſt keine zehn Minuten zuſam⸗ 


Dageschrenik. 


— Das Diner, welches anläßlich der 
Einführung der neuorganiſirten Polizei 
ſeitens der Bürger im Grand Hotel am letzten 
Sonnabend veranſtaltet wurde, verlief in glänzen⸗ 
der Weiſe. An 240 Perfonen verſammelten ſich 
zu dieſem Feſteſſen, welches Se. Excellenz der 
err Gouvernementschef, Wirklicher Staatsrath 
Konſtantin Konſtantin owitſch Miller, der Herr 
Vice⸗Gouverneur, Kammerfunker des Allerhöchſten 
Hofes, Oſerow, die Spitzen der hieſigen Militär⸗ 
und Civilbehörden, zahlreiche höhere Beamten 
der Petrokower Gouvernements⸗Verwaltung, die 
Herren Richter, die Vorſteher unſerer Lehrinſtitute 
und zahlreiche andere Gäſte mit ihrer Anweſen⸗ 
heit beehrten. 
Den erſten Toaſt brachte der Herr Gouver⸗ 
ueur auf das Wohl Sr. Majeſtät unſeres 
Allergnädigſten Kaiſers aus, welcher 
mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen wurde. Unaufhörliche Hurrahrufe bes 
gleiteten die von der Mufikkapelle intonirte und 
auf ſtürmiſches Verlangen mehrmals wiederholte 
National⸗Hymne „Boge mapı xpann.“ 
folgten ſodann Toaſte auf das Wohl des Mini⸗ 
ſters des Innern, des General⸗ Gouverneurs von 
Warſchau, des Petrokower Gouvernements⸗Chefs, 
des Polizeimeiſters und der neuorganiſirten Poli⸗ 
zei, des Präſidenten, des Regimentscommandeurs 
Oberſten Zerpitzkij. 
Viele andere Toaſte, die wir aufzuzählen 
nicht vermögen, folgten nacheinander und wollen 
wir noch erwähnen, daß Se. Exellenz der Herr 
Gouverneur auch unſerer Stadt gedachte, auf 
das weitere Gedeihen derſelben ſein Glas erhob 
und bei dieſer Gelegenheit in einer längeren Rede 
die bisherige Wirkſamkeit der hieſigen Bürger in 
Bezug auf das Gemeinwohl hervorhob. Se. 
Exellenz betonte, daß in dieſer Richtung noch viel 
zu ſchaffen wäre und in erſter Linie an die 
Errichtung eines chriſtlichen Hoſpitals gedacht 
werden müſſe. Viele andere Neueinrichtungen 
werden geplant, ſo die Pferdebahn, Canaliſation, 
wie die Neupflaſt erung unſerer Straßen nach dem 
neueſten, in verſchiedenen Großſtädten erprobten 
Syſtem. Alle dieſe für unſere Stadt jo wichtigen 
und ſchon jetzt beinahe unumgänglichen Einführun⸗ 
en benöthigen jedoch große Kapitalien, welche un⸗ 
85 Stadt nicht aufzubringen vermag und ſo wird es 
Sorge Se. Excellenz, unſeres Herrn Gouvernements⸗ 
gan ſein, für unſere gegenwärtig durch die Polizei⸗ 
eorganifation ohnehin ziemlich ſtark in Anſpruch 
genommene Stadteaſſe neue Einnahmequellen zu 
erſchließen, um all' dieſe Projecte ſucteſive in's 
Leben zu rufen. Dieſe von großem Intereſſe für unſere 
Stadt zeugenden Worte Sr. Excellenz fanden 
unter den Verſammelten einen ſehr freundlichen 
Widerhall. 
Sehr erfreulich waren auch die Aeußerungen 
anderer Gäſte über den Fleiß und Fortſchritt, den 
ſie in unſerer Stadt bemerkten. 
Nach Schluß des Diners wurde abermals 
die Nationolhymne angeſtimmt und aus vollem 
Herzen ein Hoch auf Ihre Majeſtäten, 
den Kaiſer, die Kaiſerin und auf das 
ganze erlauchte Kaiſerliche Haus ausgebracht. 


— Zur Orientirung des Publikums veröffent⸗ 
lichen wir nachſtehend einige wichtige Notizen 
über die neuorganiſirte ſtädtiſche Po⸗ 
lizei, die Amtslokalitäten :r. 
Polizeimeiſter: Staatsrath Chrza⸗ 
nowski; Kanzlei Wulczanskaſtraße Nr. 269; 


men ſein konnten, ohne einen Streit „um des 
Kaiſers Bart“ auszufechten, wie Karl Auguſt 
geſagt hatte. 

Dieſer war ſparſam mit dem flüchtigen 
Sonnenblick, den ſeine Briefe in das Leben ſeiner 
alten Mutter warfen. Selten, ſehr ſelten hob er 
die Feder für ſie auf, um zu klagen, daß es ihm 
nicht gelänge, eine auf die Dauer ihm zuſagende 
Stellung zu finden. Er war in San Francisco, 
und ſein letzter, kurzer Brief ſprach davon, daß 
er mit einem jungen Engländer nach China gehen 
wollte um dort irgend ein Unternehmen ins Werk 
zu ſetzen, wofür er Geld brauche. 

Geld! Wie wenig war noch da! Wie knapp 
ging es in dem gräflichen Haushalte her! 

Nun war ſchon monatelang kein Lebenszeichen 
von ihm gekommen. Wo war er? In welchem 
Theil der Erde oder — o barmherziger Gott! 
unter der Erde? 

Die arme, hilfloſe Mutter neigte das Haupt 
und weinte. 

„Mein 
Kind!“ 

Die regelmäßigen Geldſendungen wurden an 
ein New-Vorker Bankhaus geſchickt. 

Als die Qual des ſtummen Wartens zu 
groß wurde, fragte die Gräfin dort an, ob man 
ihr Beſtimmtes über den Aufenthalt ihres Sohnes 
ſagen könne. 

„Ja, der Graf war unter Segel nach China. 
Die Geldſendungen ſollten vorausgeſchickt werden 
nach Peking. 

Weinend ſaß ſie neben dem Manne, der 
ſonſt jede kleinſte Sorge und Angſt mit liebenden 
Händen von ihrem Herzen entfernt hatte. 

Er ſtarrte ſie müde an, aber er fragte nichts, 
gar nichts. Als fie verzweifelt aufſchrie? „Wo 
iſt mein Kind, mein einziger, heißgeliebter Sohn?“ 
jah er nur blöde lauſchend auf und ſchüttelte 
langſam den hin⸗ und herſchwankenden Kopf, als 
könne er nicht begreifen, was man denn von ihm 
verlange. 5 

Bei van der Neefen allein war Alles beim Alten. 
Freilich hatte das wechſelnde Schickſal dort an 


Sohn — mein liebes, einziges 


Priſtaw der Reſerve⸗Abthei⸗ 
lung: Lieutenant Wladimir Iwanow; Kanzlei 
Wulczanskaſtraße Nr. 269: 

riſt aw des I Bezirks: Vacant. 
Kanzlei, Alte Brzezinerſtraße Nr. 171, N 
Erſter Gehülfe: Stabskapitän Wattmann, 
Zweiter Gehülfe: Lieutenant Martinow; 

Priſtaw des II. Bezirks: Herr v. 
Hoiningen⸗Hüne; Kanzlei 
Nr. 321, 

Erſter Gehülfe: Lieutenant Popow, 
Zweiter Gehülfe: Vacant; 

Priſtaw des III. Bezirks: Oberſt⸗ 
Lieutenant Goiszewski; Kanzlei Przeſazdſtraße 
Nr. 1193; 

Erſter Gehülfe: Lieutenant Nikolajew, 
Zweiter Gehülfe: Lieutenant Ananjem ; 

Priſtaw des IV. Bezirks: Vacant. 
Kanzlei Wulczanskaſtraße Nr. 837. 

Erſter Gehülfe: Kollegien⸗Regiſtrator Patkowski. 
Zweiter: Gehülfe Titulär⸗Rath Grybojedow. 

Chef der Detektiv⸗ Polizei: 
Stabskapitän Kowalik. Kanzlei Zawadzkaſtraße 
Haus Döring. 

— Wir machen unſere Leſer darauf auf⸗ 
merkſam, daß am heutigen Tage Vormittags 10 
Uhr folgende hieſige Immobilien im Amtslokale 
des hieſigen Friedensrichterplenums im Wege der 
öffentlichen Lieitation zum Verkauf kommen: 

1) das an der Ogrodowaſtraße unter Nr. 
282b belegene Bitdorf ſche Färberei⸗ 
Grundſtück. Die Licitation beginnt von 
25,000 Rbl.; 

2) das an der Dlugaſtraße unter Nr. 7968 
belegene Auguſt Michel ſche Grund⸗ 
ſt ü ck: die Licitation beginnt von 9500 Rbl.; 

3) das an der Zarzewskaſtraße unter Nr. 
899 belegene, dem David Leibowicz ſowie 

den Friedrich Gamert ſchen Erben 
gehörige Grundſtück: die Licitation beginnt von 
9500 Rbl.; g 

4) das Guſtav Lorenz und Oskar 
Kindermann 
kauerſtraße unter Nr. 741 belegene Grundſtück. 
Die Licitation beginnt von 10,000 Rbl. 

— Mevifion der Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften. Wie ſchon gemeldet, 
kürzlich beim Miniſterium des Innern gegründete 
Verſicherungs⸗Comitee eine Reviſion ſämmtlicher 
in Rußland operirenden VerſicherungsGeſellſchaf⸗ 
ten beſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt für das Pu⸗ 
blicum von großer Bedeutung, da nur eine der⸗ 
artige Reviſton und die Feſtſetzung beſtimmter 
gleichartiger Formen für die Rechenſchaftsberichte 
dieſer Geſellſchaften dem Publicum die Möglich⸗ 
keit bietet, ſich von der Zuverläſſigkeit der einen 
oder der anderen Geſellſchaft zu überzeugen. 
Gegenwärtig publicirt jede Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ihre Rechenſchaftsberichte nach einer ihr be⸗ 
liebigen Form, aus der man oft keinen klaren Ueber⸗ 
blick über die Lage der Geſellſchaft empfängt, na⸗ 
mentlich dann nicht, wenn dieſelben verſchiedene 
Zweige des Verſicherungsgeſchäftes betreibt. 

Das Verſicherungs⸗Comitee wendet denn auch 
dieſer Angelegenheit ſeine eingehende Aufmerkſam⸗ 
keit zu, in der richtigen Erkenntniß, daß ein ſoli⸗ 
der Unterbau und eine ſolide Geſchäftsführung 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaften für den ökonomi⸗ 
ſchen Wohlſtand der Bevölkerung von der 5 
Bedeutung find und daß das mancheſterliche 
„laisser aller“ auf keinem Gebiete größere Ge⸗ 
ahren zeitigen kann, als auf dem der Ver⸗ 


f 
ſicherung. 


— Der Kurs des Silberrubels, Kreditru⸗ 
bels und der Silber⸗ und Kupfer⸗Scheidemünze 


den Charakteren ſehr wenig Handhaben. Eines 
Abends, in den erſten Frühlingstagen, und faſt 
zwei Jahre, nachdem Maurus in die Welt hinaus⸗ 
gezogen war, hielt eine Droſchke vor dem Haus⸗ 
thor, und der Sohn kehrte heim. 

Er hatte ſich weder angekündigt, noch tele⸗ 
graphirt. Er kam aa, wie es ihm paßte, der 
Empfang war ihm gleichgiltig. 

Er fand auch Alles beim Alten, als er ruhig, 
wie von einem Spaziergang zurückkehrend, in das 
ungemüthliche Arbeitszimmer ſeines Vaters trat. 
Der ſaß auf ſeinem Drehſtuhl, mit der Hänge⸗ 
lampe über dem Pult, höchſtens waren ein paar 
Tintenflecke mehr darauf. Die ſchmutzig⸗weißen 
Fürſten ſtanden noch in denſelben Ecken mit den 
ſchiefen, ſtaubigen Epheukränzen, und der alte 
Schreibſtuhl knarrte noch juſt in derſelben 
Tonart. 

„Alle Hagel! Maurus! Du ſcheinſt nach 
Hauſe gekommen zu ſein?“ 

„Ja, Vater.“ 

Er warf dem Hausknecht, der mit herauf⸗ 
gekommen war, den Mantel zu und drückte ſeinen 
Vater die Hand, ungefähr, als hätte er ihn heute 
früh geſehen. 

„Wo, zum Kukuk, kommſt Du denn her, 


Menſch “ 

„So ziemlich auf directem Wege aus 
Ceylon.“ 5 

„Na bitte, nimm Platz. Chriſtian, die 
Mamſell ſoll was ordentliches zum Abend 
herrichten.“ 


„Danke, Vater. Ich trinke Abends nur ein 
paar Taſſen Thee. Ich habe um ſechs Uhr noch 
auf dem Schiff dinirt. Ich dachte doch, ich 
würde Dir Unbequemlichkeiten machen, wenn ich 
fo hereinſchn eite.“ Er ſetzte ſich auf einen Stuhl 
an der Wand und fuhr mit einer großen Bürſte 
über fein kurz geſchorenes, weißblondes Haar. 
Der Alte ſaß auf dem Schreibſtuhl und hatte die 
Hände in die Seiten geſtemmt. Er war über⸗ 
haupt nicht leicht in Verwunderung zu ſetzen 
oder in irgendeine Erregung, aber der einzige 


Konſtantinerſtraße 


ehörige und an der Petri⸗ 


hat das 


bei Zollzahlungen ift für die Zeit vom 1. Octobg 
1894 bis zum 1. Januar 1895 vom Dirigirei 
den des Finanzminiſteriums wie folgt norm 
worden: | 

a ein Silberrubel Bankmünze 45 Ko, 
Gold und 

b. ein Rubel Kredit und ein Rubel Silber 
und Kupfer⸗Schneidemünze 65 Kop. Gold. 


— Ueberfahren. um der ihm weg 
Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen eines Straſh 
niks drohenden Verhaftung zu entgehen, fuß 
am Montag Vormittag ein Ziegelfn mann ii 
raſendſten Tempo um die Ede der Zawadska⸗ 
in die Dlugaſtraße hinein und überfuhr hierbei 
den achtjährigen Sohn eines Schloſſers, welchen 
einen Armbruch und außerdem Verletzungen im 
Geſicht erlitt. Einige Augenzeugen des Unfalle 
eilten dem Fuhrmann nach, vermochten ihn aber 
leider nicht einzuholen. 

„ Im Handels- und Manufacturdepartement 
wird gegenwärtig an der Frage gearbeitet, wit 
die Beziehungen zwiſchen Käufern und 
Verkäufern bei Abſchluß von Handelsgeſchäften 
auf Terminzahlung in geſetzgeberiſcher Ordnung 
zu regeln ſeien. Man deabſichtigt, wie der 
„paxx.“ berichtet, bei Löſung dieſer Frage dit 
deutſche Geſetzgebung zur Grundlage zu nehmen 
in welcher dieſer Gegenſtand am zweckmäßigſten 
durchgeführt erſcheine und ſich im praktiſchez 
Leben auch ſeit vielen Jahren bewährt habe. J. 
Rußland fordere dieſe Frage um jo mehr ein 
baldige Regelung, als hier faſt auschließlich dit 
wenig beſitzende Klaſſe auf Terminzahlung kauft 
und nur zu oft der von den Lieferanten eing 
führten Ordnung zum Opfer falle, der zufolg 
bei Nichteinhaltung des Termins die Verein 


genügend und auch Herr Haneld (Froſch 
vermochte uns keine Sympathien einzuflößen. 

Dieſe beiden Herren trugen die Schuld, daß 
der dritte Act, der ſonſt ſtets zündend wirkt, fall 
ganz abfiel. 

Die Wiederholung der Operette „Fledermaus“ 
am heutigen Tage dürfte ſich in jo fern alz 
ein ganz intere ſſantes Experiment geftalten, alz 
dieſes Mal eine veränderte Beſetzung ftattfinden, 
und zwar wird die Rolle der Roſalinde von 
Frl. Sina, die der Adele von Frl. Schneider 


Menſch, der das doch ab und zu fertig brachte, 
war fein Herr Sohn] 
‚Ufo aus Indien ? Sieh mal an. Na, und 
was willſt Du nun hier 9“ 
„Arbeiten“, lautete die lakoniſche Antwort. 
„Dazu kann Rath werden, wenn Du nur 
nicht herrſchen willſt. Denn ſieh mal, auf diejem 
Thron iſt nur für Einen Platz.“ 
„Schön, ſchön. Bleib nur fiten. Fürs 
Erſte will ich mich nur waſchen. Meine Zimmer 
find doch noch unverändert ?* 
„Na natürlich. Wenn Du aber was willſt, 
laß Dir die e kommen. 

Maurus erhob ſich. 

„Alſo auf Wiederſehen, Vater.“ a 

„Na ja, zum Thee. Wenn's Dir nicht 
unterdeſſen einfällt, wieder nach Indien zu 
reiſen.“ 

„Das würdeſt Du nicht ſagen, wenn 
mich kennteſt! Meine Reiſen haben ihren Zw 
als Gelegenheit zu Erfahrungen, die mir wer 
ſchienen, erfüllt, damit Ruhe! Ich bin überhaupt 
keiner, der zum Vergnügen in der Welt herum⸗ 
bei oder Erfahrungen zweimal machen 
muß.“ 


Er war einen Augenblick zögernd an d 
. ſtehen geblieben, ehe er das Leßt 
agte. 0 

Der Alte ſtarrte ihn an. 

„Wie Du dabei ausſiehſt, Junge, 5 iſt kau 
zu glauben! Im Geſicht ſchwarzbraun, wie ein 
Indianer, und dieſe kurzen, hellen Haare.“ 

„Wenn fie lang wären, würde ich noch häß⸗ 
licher fein, und ich gehöre doch zu den vernünf 
tigen Leuten, die äußere Vorzüge zu ſchätze 
wiſſen und es immerhin bedauern, keine z 
beſitzen.“ ö 

„Na, na! Mit dieſer Ringkämpfergeſtalt 
Man hat wirklich Angſt, daß Du die Decke ein 
ſtößt, wenn Du Dich fo langſam erheb 
Wenn's Dir blos um Arbeit zu thun wäre 
Deine Goliathfäuſte, ich glaube, ſo ein Thie 
bändiger könnte Dich brauchen.“ 

Borfepung fg 
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Prozeß über den Untergang des 
Dampfers „Grf. Wladimir“. 


Um 2 Uhr Nachts auf den 27. Juni ſtieß 
auf dem Schwarzen Meere hinter der Landzunge 
von Tarchankut in der Richtung nach Odeſſa zu, 
bei geſtirntem Himmel, geringen Winde und leich⸗ 
tem Wellengang, der Pehpaſſe ierdampfer der 
Ruſſ. Dampfſchifffahets⸗Geſe haft „Großfürſt 

ladimit“ welcher aus Sewaſtopol mit 167 
Paſſagieren nach Odeſſa ging, mit dem Fracht⸗ 
dam fe der Gebrüder Banano in Meſſina „Cor 
lumbia“, welcher aus Nikolajew nach Eupatoria 
ging, zuſammen. Die Folge dieſer Colliſton war, 
daß 70 Wolle tere, 2 Matroſen und 4 Perſonen 
aus dem D . ee vom Dampfer „Wladimir“ 
ertranken, der Dampfer ſelbſt unterging und der 
Dampfer „Columbia“ beſchädigt wurde. Durch 
Beſichtigung dieſes Dampfers wurde konſtatirt, 
daß die Besch ung am Schnabel des Dampfers, 
4 Fuß oberhalb der Waſſerlinie ſtattgefunden 
en aber kein Leck entſtanden war. Fünf 

iſenplatten der äußeren Verkleidung am rechten 
und linken Bord, der Vorſteewen, Spanhaut mit 
den übrigen Theilen des Schiffsſchaabels find faſt 
bis zum rechten Bord herümgebogen. Hierbei 
find die Eiſenplatten an der linken Bordfeite ver⸗ 
zogen worden, diejenigen an der rechten aber 
haben Verbiegungen und Riſſe erhalten. Durch 
die Eiſenplatten der linken Bordſeite wurde die 
entſtandene Oeffnung des beſchädigten sat, 
ſchnabels verdeckt. Der Theil des Vorſteewens bis 
4 Fuß über der 22. Waſſermarke blieb ganz, war 
jedoch ſehr ſtark nach rechts verborgen; der obere 
Theil des Vorſteewens in einer Länge von 2—3 
Fuß iſt zertrümmert und verloren gegangen. 
Der Bugſprit wurde von ſeinem Platze nach 
rechts verrückt und iſt am Grunde geſpalten. 
Auf der rechten Bordſeite ſind an der Verklei⸗ 
dung in der — Ja der Waſſerlinie und darüber 
Ritzen zu bemerken, welche in der Längsrichtung 
vom Vorſteewen — nach dem Fockmaſt hinlaufen. 
Tiefere Ritzen find an der linken Bordjeite zu 
ſehen und zwar einige Fuß unter der Waſſerlinie 
vom Vorſteewen an drei Fuß in der Längsrichtung. 
Auf Grund deſſen kamen die Experten zu dem 
Schluß, daß die „Columbia“ mit großer Kraft 
in einem ſpſtzen Winkel von vorne auf den „Wla⸗ 
dimit“ ſtieß und, indem fie ſich in den Schiffs⸗ 
körper hineinbohrte, ſelbſt am Schnabel beſchädigt 
wurde. Nach erfolgtem Zuſammenſtoß behielten 
beide Dampfer eine Bewegung nach vorwärts, 
wodurch der „Wladimir“ eine Kreisbewegung nach 
rechts erhielt, und beide Dampfer mit den Bord⸗ 
feiten in Berührung kamen, wodurch der „Wla⸗ 
dimir“ den Vorſteewen der „Columbia“ nach 
rechts bog. 

Der Dampfer „Wladimir“ ſtand unter dem 
Kommando des Capitäns Kriun, welcher dieſen 
Dampfer ſeit dem Jahre 1893 befehligte. Er 
hatte drei Gehilfen: Surkow Feldmann und 
Matweſew und zwei Mechaniker. Die Deckmann⸗ 
ſchaft beſtand aus einem Bootsmann und 14 
Matroſen und die Maſchienenbedienung aus 8 
Maſchiniſten, 12 Heizern und Köhlern. Die Die⸗ 
nerſchaft beſtand aus 17 Perſonen. Die ganze 
Schiffsmannſchaft beſtand aus 53 Perſonen. 

Den Dampfer „Columbia“ befehligte Capi⸗ 
än Pesce und unter feinem Befehle ſtanden feine 
beiden Gehülfen. ein Bootsmann, 6 Matroſen, 
13 Mann Maſchienenbedienung, ein Zimmermann, 
ein Kalefater und drei Diener, im Ganzen 28 
Perſonen. 

Nach den Ausſagen der Mannſchaften des 
„Wladimir“ und der „Columbia“ und auf Grund 
der Eintragungen in den Schiffsjournalen der 
„Columbia“ erfolgte die Colliſion unter folgenden 
Umſtänden: Kurz nach Mitternacht bemerkten 
die auf dem „Wladimir“ Wache haltenden Matro⸗ 
ſen Sobtſchenko und Sopotzko in einer Entfernung 
von gegen 8 Seemeilen ein weißes Licht, was ſie 
ſofort dem dritten Kapitänsgehülfen Matwejew 
meldeten, welcher ſeinerſeits den Capitän Kriun 
nufs Verdeck zu rufen befahl. Der letztere erſchſen 
ſofort und übernahm das Kommando. Kriun und 
Metweſew beobachteten das weiße Licht in der 
Zeit von 15—20 Minuten durchs Binocle; es 
befand ſich unverändert in der Richtung rechts 
vom Schnabel des Schiffes, doch kam es näher 
heran, es wurde größer und heller. Das Fehlen 
der farbigen Feuer brachte den Capitän und ſei⸗ 
nen Gehülfen zu dem Glauben, daß das weiße 
Licht das Ruderfeuer eines Schiffes ſei, das ein⸗ 
geholt werde. Um das Schiff zu umgehen, ließ 
Kriun den Kurs nach links nehmen und gab 
außerdem zwei Pfiffſignale. Nach 2—3 Minuten 
ließ der Kapitän noch mehr links nehmen und 
gab wiederum zwei Pfifffignale; der Dampfer 
war um 20° von ſeinem wahren Kurſe abgewichen. 
Durch das Vinocle wurde 25 ein Schiffskörper 
bemerkbar, da an demſelben jedoch die Unterſchei⸗ 
dungslichter fehlten, ſo konnte immer noch nicht 
beftimmt werden, ob dieſes Schiff entgegenkommt, 
oder ob es in derſelben Richtung fährt wie der 
„Wladimir.“ Nach dem letzten Pfiffſignal des 
zin pff A 7 Wr 1 
ein P nal, legte nach rechts und wies on 
rothes kn Als Kriun ſah, daß eine Colliſion 
der beiden Dampfer unvermeidlich iſt, gab er 
Nothſignale und befahl das volle Steuer nach 
links zu legen, was auch ausgeführt wurde. Doch 
ſchon einige Augenblicke darauf rannte das fremde 
Schiff, das ſich als der Dampfer „Columbia“ 
erwies, mit ſeiner Spitze vier Fuß vor dem 
Schornſtein in die rechte Bordſeite, und fügte 
dem Dampfer in der Gegend der Kohlenvorraths⸗ 
kammer ein gefährliches Leck zu, durch welches 
das Waſſer in Strömen eindrang und in wenig 
Minuten die Maſchinenabtheilung unter Waſſer 
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ſetzte. Außerdem zertrümmerte die „Columbia“ 
mit ihrem Bu . einen Theil der Capitäns⸗ 
brücke des W adimir.“ Durch Rückwärtsſteue⸗ 
rung befreite ſich der Dampfer „Columbia“ vom 

„Wladimir“, ging nun aber ſo dicht an der rech⸗ 
ien Bordſeite des „Wladimir“ vorüber, daß er 
zwei von den fünf Rettungsbooten, die der „Wla⸗ 
dimir“ mit ſich führte, zertrümmerte. Nun ließ 
Kriun die Maſchine ſtoppen und der Dampfer 
blieb ſtehen. 

Auf dem Dampfer „Columbia“, welcher mit 
einer Geſchwindigkeit von 8—9 Meilen fuhr, be⸗ 
merkte der jüngfte Gehülfe des Capitäns Rizzi 
im Anfang der erſten Stunde nach Mitternacht 
das Feuer des „Wladimir“ links vom Schnabel 
des Schiffes, er ließ deshalb den Cours nach 
rechts nehmen. Nach Verlauf von ungefähr 20 
Minuten zeigte ſich auf dem „Wladimir“ zuerſt 
das rothe und darauf das grüne Signalfeuer. 
Das grüne Licht links bemerkend, ließ Rizzi das 
volle Steuer nach rechts nehmen und gab ein 
Pfiffſignal, womit er dem „Wladimir“ zu verſte⸗ 
hen gab, daß er nach rechts gehe. Als Antwort 

ab „Wladimir“ zwei Diffignake Um dieſe 


eit erſchien Capitän Pesce an der Kommando⸗ 


brücke und beobachtete 5 Minuten lang das grüne 


Feuer des „Wladimir“ und als er bemerkte, daß 


der „Wladimir“ in kurzer Entfernung den Cours 
der „Columbia“ ſchneidet und ein Zuſammenſtoß 
möglich iſt, ließ er mit vollem Dampf rückwärts 
ſteuern. Sein Kommando erwies ſich aber als 
verſpätet: dem Geſetze der Energie folgend, be⸗ 
wegte ſich der Dampfer „Columbia“ auch weiter 
nach vorwärts und rannte mit ſeiner Spitze in 
die rechte Bordſeite des „Wladimir.“ Rückwärts 
ſteuernd, entfernte ſich die „Columbia“ gegen 150 
Meter vom „Wladimir“ und blieb hier ſtehen. 
Nach den Ausſagen der Mannſchaft des Dampfers 
„Columbia“ brannten auf dieſem Dampfer die 
Signalfeuer die ganze Nacht hindurch regelrecht. 

Auf Grund dieſer Thatſachen kumen die 
Experten zu der Ueberzeugung, daß die Urſache 
des Zuſammenſtoßes in den unzweckmäßigen 
Anordnungen der Capitäne Kriun und Pesce zu 
ſuchen iſt, die den Regeln zuwiderlaufen, welche 

ur Verhütung von Schiffs colliſionen auf dem 
eere beobachtet werden müſſen. Als Capitän 
Kriun das weiße Feuer vom Schiffsſchnabel nach 
rechts bemerkte, ſo hätte er ſeinen Cours ſo lange 
beibehalten ſollen, bis ihm die farbigen Signal⸗ 
feuer erſchienen wären. Wenn er aber unter die⸗ 
ſen Umſtänden den Cours ändern nollte, fo hätte 
er ihn nach rechts nehmen ſollen und nicht nach 
links, wie er es gethan hat. Bei dem Heranna⸗ 
hen des Dampfers „Columbia“ hätte Kriun die 
Lage und den Cours dieſes Dampfers feſtſtellen 
müſſen, und zur Verhütung eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes, war es ſeine Pflicht, die Schnelligkeit ſei⸗ 
nes Dampfers zu mäßigen, nach den Umſtänden 
die Maſchine zu ſtoppen oder ſogar rückwärts zu 
ſteuern; alles dies iſt aber nicht von ihm ber 
obachtet worden, im Gegentheil, er fuhr die 
ganze Zeit bis zum Zuſammenſtoß mit voller 
Geſchwindigkeit und ließ erſt nach erfolgtem Zu⸗ 
ſammenſtoß die Maſchine ſtoppen. Wenn man 
endlich zuläßt, daß auf dem Dampfer „Colum⸗ 
bia“ die Signalfeuer brannten, ſo waren die 
Anordnungen Kriuns ebenfalls falſch; denn dann 
hätte er dos rothe Licht von dem Dampfer „Co⸗ 
lumbia“ ſehen müſſen, und jo wäre es jeine 
Pflicht geweſen, ſeinen Cours nach rechts zu neh⸗ 
men, indeſſeu hat er die ganze Zeit hindurch 
ſeine Richtung nach links genommen. — Ande⸗ 
rerſeits hätte der Capitän der „Columbia“ zur 
Verhütung eines Zuſammenſtoßes, nachdem er 
das grüne Licht des „Wladimir“ von der linken 
Seite kommend bemerkt hatte, den Gang ſeines 
Dampfers mäßigen, jr Umftänden die Ma⸗ 
ſchine ſtoppen oder ſofort rückwärts ſteuern 
müſſen; er ergriff dieſe Maßregeln aber erſt 
dann, als die Colliſion bereits unvermeidlich war. 
Schuldig wäre Capitän Pesce auch in dem Falle, 
wenn es ſich erwieſe, daß ſein Dampfer ohne 
Signalfeuer geweſen, da laut Seegeſetz ein 
Dampfer ohne Signalfeuer des Nachts nicht 
fahren darf. 

Im erſten Moment nach der Kataſtrophe, 
als beide Dampfer noch Bord an Bord ſtanden, 
wußte man nicht, welcher Dampfer mehr Schaden 

elitten hat, auf jedem glaubte man, der fremde 
ei mehr beſchädigt worden. Dadurch iſt es zu 
erklären, daß 14 Pafjagiere des Dampfers „Wla⸗ 
dimir“ auf dem Dampfer „Columbia“ und zwei 
Italiener von dort nach dem „Wladimir“ flüchte⸗ 


ten. Zwiſchen dem Geſchrei der Paſſagiere hin⸗ 


durch hörte man den Ausruf des Capitäns Kriun, 


daß der Dampfer „Sineus“ in Sicht ſei und alle 


Menſchen retten werde. Bei dieſer Nachricht 
ſprangen einige der Paſſagiere wiederum von dem 
Dampfer „Columbia“ auf den „Wladimir“ zurück, 
wobei zwei derſelben ins Waſſer fielen und er⸗ 
tranken. Als beide Dampfer Bord an Bord 
ſtanden, war die Mannſchaft des „Wladimir“ be⸗ 
reits vollzählig auf Verdeck. Da ertheilte Capi⸗ 
tän Kriun ſeinem Gehülfen Metweſew den Ber 
falt den Dampfer „Columbia“ anzuhalten. In⸗ 
olge deſſen begab ſich Matwejew, der zweite 
Bootsmann Jilaniuk, der Matroſe Sabatſchenko 
und der Maſchiniſt Sarkitow auf den Dampfer 
Columbia“, auf welchem fich bereits der Köhler 
Tomaſcheweky und der Lakai Jeleſejew befanden. 
Gleich nach erfolgtem Zuſammenſtoß war das 
elektriſche Licht auf dem „Wladimir“ erloſchen, fo 
daß der Lakai Zwigun in den Kafüten der 1. 
Klaſſe Lichter anzündete. Die Paſſagiere liefen 
auf das Verdeck, wo Kriun und deſſen Gehülfe 
Feldmann ſie mit den Worten beruhigte, daß alle 
gerettet würden. Zu dieſer Zeit vertheilte der 
Lakai Zwigun Schwimmgürtel unter die P ſſa⸗ 
iere und wies ihnen, wie dieſelben umzugürten 
| Nino, Auf dem „Wladimir“ befanden ſich im 


Ganzen 180 Schwimmgürfel und 9 Schwimm⸗ 
ringe, welche alle unter die Paſſagiere und an 
die Mannſchaft vertheilt wurden. Unterdeſſen 


verſuchte der zweite Mechaniker Larin auf Befehl 


des Obermechanikers Sdankewitſch die Pumpen 
in Dana zn ſetzen Dies gelang ihm jedoch nicht, 
da der Maſchinen raum bereits unter Waſſer gejegt 
war, welches mit großer Gewalt in die Maſchi⸗ 
nenabtheilung eindrang und die Beſichtigung des 
Maſchinenraums im Innern unmöglich machte. 
In 6—7 Minuten nach dem Zuſammenſtoß be⸗ 
fand ſich bereits ſo viel Waſſer im Maſchinen⸗ 
raum, * Larin nur mit Mühe aus dem Raum 
gelangen konnte: das Waſſer ſtand hier bereits 
über Knie tief, worüber er dem Kapitänsgehülfen 


Surkow Bericht erſtattete, der eben gelaufen 


kam, um ſich laut Befehl des Kapitäns Kriun 
nach dem Zuftand des Maſchinenraums zu erkun⸗ 
digen. Nachdem Surkow dem Kapitän hierüber 
Bericht erſtattet hatte, gab dieſer ſofort Befehl, 
die Rettungsboote auf's Waſſer zu laſſen. Eben 
im Begriff, dieſen Befehl n erhielt 
Surkow von Kriun einen neuen Befehl, ſich nach 
dem Dampfer „Columbia“ zu begeben, ſich nach 
deſſen Zuſtand zu erkundigen und den italieniſchen 
Kapitän zu eren näher heran zu kommen. 
Es wurde ein Boot auf's Waſſer gelaſſen und 
nach 15— 20 Minuten ruderte Surkow, Boots⸗ 
mann Slobin, Steuerer Bogatow, die Matrofen 
Schimanez und Ponomarom und drei Paſſogiere 
nach der „Columbia.“ N 
Zu dieſer Zeit ſchickte Kriun feinen Gehülfen 
Feldmann, um nachzuſehen, wie es im Maſchinen⸗ 
raume ſteht; es erwies fich, daß derſelbe bereits 
mit Waſſer angefüllt war. Vom Verdeck 
konnte Feldmann in der Dunkelheit unterſcheiden, 
daß das Leck an dem rechten Bord des „Wladi⸗ 
mit“ ungefähr ein Arſchin breit war und von der 
Waſſerlinſe bis ans Verdeck reichte, durch das 
Leck drang das Waſſer mit großem Geräuſch ins 
Schiff ein. Im Vortrum war noch kein Waſſer, 
während der Grottrum bereits unter Waſſer 
ſtand. Dieſe Beſichtigung unternahm Feldmann 
ungefähr 10 Minuten nach dem Zuſammenſtoß. 
Vorher war das Leck von einem andern beſichtigt 
worden und Kriun hatte auch nicht Befehl ertheilt, 
das Leck irgend wie verſtopfen zu laſſen. Speziel 
zum Verſtopfen der Lecke zubereitete Pflaſter En 
den ſich auf dem „Wladimir“ überhaupt gar nicht 
vor. Als man zur Ueberzeu ung gekommen war, 
daß der Dampfer verloren iſt, gab Kriun ſeinem 
Gehilfen Feldmann die Befehle, ſchwimmende Ge⸗ 
genſtände über Bord zu werfen, Raketen abzu⸗ 
brennen, Falſchfeuer anzuzünden, die Glocke zu 
ſchlagen, die Paſſagiere zu erſuchen, ihre Schwimin⸗ 
gürtel umzubinden und ihm das Schiffsjournal 
u bringen. Die Aus führung des letzten Bir 
fehle nahm viel Zeit in Anſpruch, da man die 
Thür zu dem Zimmer einſchlagen mußte wo ſich 
das Journal befand; dies umſomehr, da Feldmann 


zu feiner Dispoſition nur 6 Matroſen hatte, 6 waren 


mit Matwejew und Surkow nach der Columbia“ ges 
rudert. Den Befehl Kriuns, die Boote herunter zu 
laſſen, hatte Feldmann beim Suchen des Schifffour⸗ 
nals nicht vernommen, als er aber dem Kapitän das 
Journal übergeben hatte, begann er aus eigener 
Initiative die Boote aufs Waſſer zu laſſen, doch 
wurde er darin oft durch verſchiedene andere 
Befehle des Kapitäns unterbrochen. Durch 
die Ausführung der verſchiedenen andert⸗ 
weitigen Befehle des Kapitäns war Feldmann 
verhindert, das Niederlaſſen der Boote zu über⸗ 
wachen und nachzuſehen, ob die Boote regelrecht 
auf's Waſſer gelangen, ob die nöthige Zahl Paj- 
ſagiere aufgenommen werden und ob die Frauen 
und Kinder zuerſt ins Boot genommen werden; 
er hatte nur ſo viel Zeit, um hin und wieder 
den beim Hinablaſſen der Boote beſchäftigten 
Leuten zuzurufen, ſich mit ihrer Arbeit zu be⸗ 
eilen. Indeſſen wäre die Beaufſichtigung des 
Hinablaſſens der Boote von der größten Wich⸗ 
tigkeit geweſen, da der Dampfer ſich ſchnell mit 
Waſſer füllte und jede Minute zur Rettung der 
Pafjagiere theuer war. Kriun ſelbſt nahm keinen 
aktiven Antheil beim Hinablaſſen der Boote, ſon⸗ 
dern er ſtand die ganze Zeit auf der Kommando⸗ 
brücke und gab verſchiedene Befehle: die Boote 
ſchneller hinabzulaſſen, die Frauen und Kinder 
zuerſt aufzunehmen, ſich nicht um die Boote 
zu drängen, ſich vor dem Hinablaſſen des Boo tes 
nicht hineinzuſetzen, die Maſtbäume zu fällen 
und ſie über Bord zu werfen u. ſ. w. Dieſe 
Befehle waren nicht an gewiſſe Perſonen der 
Mannſchaft gerichtet, ſondern ſie bezogen ſich auf 
alle auf dem Verdeck anweſenden, und da ſeine 
unmittelbaren Gehülfen und ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft ſich nach dem Dampfer „Columbia“ bege⸗ 
ben hatten, ſo wurden die Befehle und Anord⸗ 
nungen des Kapitäns entweder theilweiſe oder 
pr nicht ausgeführt. So nahmen z. B. der 

echaniker Sdankewitſch, die Maſchiniſten Iwa⸗ 
now und Michailow und der Heizer Pogoriel⸗ 
kow, welche bis J Untergang des Dampfers 
auf dem Verveck anweſend waren, gar keinen 
Antheil an der Rettung der Paſſagiere. Beim 
Hinablaſſen der Rettungsboote und bei der Pla⸗ 
zirung der Paſſagiere in den Rettungsbooten 
errſchte ein ſchreckliches Chaos. In diefer Hin⸗ 
25 iſt von der Unterſuchung feſtgeſtellt wor⸗ 
den: Nachdem ein Rettungsboot vom „Wladimir“ 
abgeſtoßen war, verblieben auf der linken Seite 
des Dampfers noch zwei Rettungsboote, von denen 
jedes 25 Mann aufnehmen konnte. Beide Boote 
waren mit Breſenten bedeckt. Das Hinablaſſen 
dieſer Boote währte über eine halbe Stunde, wäh⸗ 
rend ſonſt höchſten 10—15 Minuten bei 4 Ma⸗ 
troſen zur Verrichtung dieſer Arbeit nothwendig 
ſind. Das Hinablaſſen der Boote wurde in voller 
Dunkelheit von den Paſſagieren ausgeführt bei 
dieſer Arbeit waren nur zwei Matrosen Schtſcher⸗ 
bina und Deigmann betheiligt. Außerdem waren 


befand, aufs Waſſer 


die Boote faſt nicht von ihren Geſtellen herunter 
zubringen. Die Urſache lag darin, daß die Boote 
ſeit dem Frühjahr, als der Dampfer aus dem 
Dock gelaſſen worden war, noch nicht ein einziges 
Mal hinabgelaſſen und einige Mal zugleich mit 
den Geſtellen geſtrichen worden waren. Nach 
peober Anſtrengung gelang es endlich mittels Ga⸗ 
eln, die Boote von den Unterlagen zu befreien, 
dieſelben aufs Waſſer zu laſſen, war mit noch 
größeren Schwierigkeiten verbunden, da die Paſſa⸗ 
giere und auch einige Perſonen der Maſchinen⸗ 
mannſchaft ſich in die Boote hineinſetzten und 
nicht mehr herauszubringen waren, ſo daß ſie mit⸗ 
ſammt den Booten hinabgelaſſen werden mußten, 
Außerdem drängte ſich ein Haufen Menſchen um 
die Boote, welche entweder bei der Löſung der 
Boote zu helfen bemüht waren, oder aber ſic in 
die Boote zu ſetzen verſuchten, ſo daß denjenigen, 
welche das Hinablaſſen der Boote bewerkſtelligten 
und die ſelbſt hierin unerfahren waren, die Arbeit 
furchtbar erſchwert wurde. Bei der Löſun 
des Bootes beim Hintertheil des ea. 
fes waren zwei Lakais, zwei Köche, ein Vor⸗ 
rathskämmerer, ein Kaſſerollenſcheurer, ein 
De und ein Köhler beſchäftigt. Längere 
Zeit mühten ſie ſich vergeblich an BE Arbeit 
ab; fie brachten das Boot nicht über den Bord 
hinaus. Erſt als Kriun ihnen vorzeigte, wie 8 
gemacht wird, kam das Boot aufs Waſſer. Auf 
dem genannten Boote fuhren gegen 8 foot saß, 
| und circa 8 Perfonen von der Mannſchaft ab, 
welche das Boot aufs Waſſer geſetzt hatten. In 
das Boot waren die Menſchen an Seilen hinab⸗ 
geklettert oder direkt vom Bord des Schiffes hin⸗ 
abgeſprungen, auf welchem ſich noch eine große 
Menge drängte, um ins Boot zu gelangen. 
Obwohl das Boot noch nicht ganz beſetzt war, 
ſo ſtieß es doch vom Schiffe ab, da die Inſaſſen 
fürchteten, es werde ſinken, wenn noch mehr Per⸗ 
ſonen aufgenommen würden. Die Oeffnung in 
dem Boote wurde erſt auf der Fahrt verſtopft. 
Gerudert wurde nur mit zwei Rudern, da man 
die übrigen auf dem Dampfer vergeſſen hatte; das 
Steuerruder wurde unterwegs einzeſetzt. Unter 
eben ſo ſchlimmen Bedingungen wurde das zweite 
Boot, welches ſich näher zum Schiffsſchnabel hin 
gelaſſen. Dieſe Arbeit 
hatten hier fünf Heizer übernommen, welche jedoch 
gleichfalls durch die in Verwirrung gerathenen 
Paſſagiere in ihrer Arbeit gehindert wurden, Als 
das Boot bereits auf dem Waſſer ſtand, drang 
das Waſſer durch die unverſtopfte Oeffnung hinein 
und es ſtand in Gefahr, unterzuſinken. Es gelang 
endlich, die Oeffnung zu verſtopfen. Außer der 
Schiffsmannſchaft ſetzten ſich in dieſes Boot noch 
11 Paſſagie re, im Ganzen waren darin gegen 
20 Perſonen. Auf dieſem Boot befanden ch 
im Ganzen drei Ruder; ein Steuerruder war gar 
nicht vorhanden. Die drei Rettungsboote, welche 
den „Wladimir“ verließen, kehrten nicht mehr zum 
zweiten Mal zu dem aa zurück. 
Gortſetzung folgt.) 


— 


„ Das Beheing'ſche „Heilſerum“ 
wirkt in den erſten Stadien der Krankheit mit 
unbedingter Sicherheit heilend, hat eine medicini⸗ 
ſche Autorität einem Berichterſtatter bei deſſen Be⸗ 
ſuch der Diphtheritis⸗Abtheilung der Charite jüngſt 
verſichert. Beim Betreten der Baracke ſtellte der 
Oberarzt die Frage: „Sie ſind doch nicht ängſt⸗ 
lich“ und fügte auf die verneinende Antwort 
hinzu: „Das haben Sie auch nicht mehr nöthig“. 
In dem Saal befanden ſich die von der Krank⸗ 
heit. befallenen Kinder in den Betten. Der Arzt 
zog den Beſucher zu einem Lager hin, auf dem 
ein etwa zehn Jahre alter Knabe ruhte und be⸗ 
merkte: „Sehen Sie, hier iſt ein in die Augen 
ſptingendes Beiſpiel von der Wirkung des Heil⸗ 
mittels“. Dann erklärte er, daß der Knabe in 
eiuem Zuſtand 7 worden ſei, der früher 
jede Ausſicht auf Geneſung ausgeſchloſſen haben 
würde. Der Arzt ſprach die Bitte aus, es möchte 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß Kinder 
ſofort bei erſter Wahrnehmung der Krankheit ei⸗ 
nem Arzt zugeführt werden müſſen, wenn jede 
Gefahr ohne Weiteres beſeitigt werden ſolle. Ge⸗ 
ſellen ſich zu den Diphtheritisbazillen andere 
Mikroorganismen, fo ſei die Heilung weit ſchwie⸗ 
riger und laſſe einen ſicheren Erfolg nicht vor⸗ 
ausſagen. Das Diphtherie⸗Heilmittel, das in der 
Charité ſchon ſeit einem Jahre mit Erfolg ange⸗ 
wandt wird, wird vor dem Gebrauch bei Kranken 
an Meerſchweinen verſucht, um die Wirkung feſt⸗ 

uſtellen. In der Anſtalt wird das Mittel der 

inwirkung des Lichtes und der Wärme entzogen. 
— Bei einem Brande in der Friedenſtraße 
zu Berlin in der Nacht zum Mittwoch hat eine 
junge Mutter den Tod gefunden. Die erſt 
weiundzwanzigjährige Bertha H. wurde in der 
fraglichen Nacht durch das Schreien ihres Säuglings 
geweckt und erhob ſich, um für das Kleine auf 
einem Spirituskocher Milch warm zu machen. 
Die H., welche als Weißnäherin beſchäftigt it 
und angeſtrengt Tags vorher gearbeitet hatte, ſtieß 
ſchlaftrunken beim Aufſetzen der Milch den 
bereits angezündeten Spirituskocher um, und die 
brennende Flüſſigkeit ergoß ſich über das neben 
dem Nachttiſch ſtehende Bettchen des Kleinen. 
Die Bemühungen der Mutter, das Kind zu retten, 
waren zwar von Erfolg, dochfing ihre eigene leichte 
Nachtkleidung dabei Feuer. Auf ihr Hilfegeſchrei 
kamen Flurnachbarn herbei, denen es allerdings 
gelang, die Flammen zu löſchen. Die unglückliche 
hatte aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß 
ſie zwei Stunden ſpäter ihren Verletzungen erlag. 
Die Leiche den jun gen Mutter, die um ihres 
Kindes Willen deu Tod erlitten und auch ihre 
betagte Mutter er ährte, wurde nach dem Schauhauſe 
gebracht. 
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Wegen Mangel an Raum 


Herren brauchen 
keine Wäſche mehr!! 


waſchen und plätten zu laſſen, indem hier, auf der Petrikaner⸗Straße , 


Nr. 59, neben G. Lorenz, ein Fabrik Lager der weltberühmten Stoff⸗Wäſche 
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Die Fabrik fü uſtlicher Steine An Raufleute wird ein entſprechender Rabat: erth ellt. E e arderoben⸗Magazin 
14-5 Reelle und gewiſſenhaſte Bedienung! M. Tempel. oe 10—10) lila, Straße Nr. 1. 
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mit geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine und Schmirgelſcheiben jeder Art, Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem t 
ſeni auch in jeder F gon und Dimenfion laat Angabe. (6—3 Drange vieler meiner Gönner nach kommend, neben wilden ein 680 Batkikwiekn 
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an der Peitifauer Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, Meyera Nr- 514 (76) 


wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 1 ago > 
Cabinet eine zahnäeztlic nadchodzgey sezon wiosenny i Aetni ; 
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gotowej Garderoby 
znanej z dobrego kroju i ak 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 
Zahnziehen pro Zahn. . Ns. 25 Nünftticge Zähne für 1 Zahn Rs. 1.— 


Alle Beſtellungen werden binnen 8 Tagen ausgeführt. 
Preis⸗Courante, Proſpecte und Zeugniſſe auf Verlangen gratis und franco. 
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it Das Rühnaſchinen -Lager ſuͤumtlicher Syſteme 


Baim und Ulbrich, > Weh i zagraniczuych. Obstalunki 
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Sämmtlie Behandlungen werden von mir perſönlich 
ausgeführt. 

Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 

Pract. Zahnarzt 
Bü Neuheit! Ä B. KLINKOVSTEYN. 
Büſten halter area 
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Phönir mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), 8 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker⸗Fuß, Ociginal⸗ 
Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
Ringſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Trieotage, Weiß⸗ 
chinen für Färberei ze. Ferner . Regina mit 
Stauchvorrichtung, 1 5 eferbutmaſchtaen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden 
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R N N N Ke & 


XXXXT TXT NXN TT NN NN 


* 


NN können, werden angefertigt in der Corſettfabrik von l © | 
Anna Laferska Großes Lager gebogener Möbel © | su ie wars ms Beine Manny 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. - 275 & e approbister Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder Corſetts, 8 aus der Fabrik „Wojciechow““ 15 dee eee ewegungs⸗ Muren 
Binden, Geradehaltern, paciell ſür Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 8 brikprei a © |, Damen werden von Frau Rap be behandelt, 
Sämmitliche Beſtellur gen werden pünkilich und ſauder aus geführt. empfiehlt zu Fabrikpreiſen = Petrikauer⸗Straße Nr. 132 nen, im 
Dabelbſt werten Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und 2 0 © Tendhauſe 2 Tecppen Its. 
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— —.4 — ———— — — — 0 0 7 
N 25-11 5 82 Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. (50— 18 Mädchen Penſionat | 
F. Lazowert, 8080 & in werfen. | 


Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 
Ihren Töchtern eine gediegene Bildung | 
erthellen oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
hochobrigkeitlich⸗conceſſionirten Penſionate 
liebevolle Aufnahme. Energlſche Nach⸗ 
bilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Coavecſation. Mufſikſtunden im | 
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Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben 7 round des Herrn M. Silberſtein, 
emp 


Petersburger Galloſchen, 
Gummi-Paletots, Leder-Jacken, Käufer, 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und acht 
Wachstuch- und Plüſch. Liſchdecken, Amerikauiſche 
Wringmaſchinen „Empire „ Imprägnirte Wagen-Derken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi Miemen und ſämmtliche 


a und chirurgiſche Gummi-Artikel 


zu billigſten Preiſen. 


Die Broncewaaren⸗Fabrik von Ludwig Henig 
empfiehlt in großer Auswahl 
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und die des Frank von Herr Haneld geſungen 
werden, während Herr Braner den „Froſch“ 
übernommen hat. 

Donnerſtag geht das große Schauspiel von 
Felix Philippi „Daniela“ in Scene. 

— Im Eircus Einiſelli kommt heute 
unter Mitwirkung des geſammten Perſonals und 
des Ballettkorps eine neue komiſche Ballet⸗Bur⸗ 
leske unter dem Titel „Studenten und 
Griſetten“ zum erſten Male zur Auffüh⸗ 
rung, welche ſich überall eines großen Beifalls zu 
erfreuen hatte und von der ſich die Direction 
auch hierorts bedeutend en Erfolg verſpricht. 

— Das von uns bereits angekündigte Kon⸗ 
zert der Pianiſtin Frl. Marie Waſowska 


findet, wie nunmehr feſtgeſetzt worden iſt, am 


Freitag Abend im Victoria⸗Theater ſtatt. 

— Das Minifterium des Innern hat die 
Regelung des Schlachtweſens im Reiche 
beſchloſſen. Vor Allem ſoll die Errichtung von 
Schlachthäuſern, welche unter Berücfichtigung der 
localen Bedingungen und der pecuniären Mittel 
allen Forderungen der Technik und Hygiene ge⸗ 
nügen, in allen ſtädtiſchen Anftedlungen, ſowie 
auch in Marktflecken und Dörfern angeſtebt wer⸗ 
den. Gleichzeitig ſoll die Veterinäraufſicht über 
das Schlachtvieh verſtärkt werden. Die Fleiſch⸗ 
händler ſollen verpflichtet werden, das Schlacht⸗ 


vieh nur in den öffentlichen Schlachthäuſern 


ſchlachten zu laſſen. Auch die Frage betreffs 
Entſchädigung der Beſitzer von geſchlachteten Thie⸗ 


ren, deren Fleiſch zum Verbrauch untauglich be⸗ 


funden worden, iſt mit auf die Tages ordnung 
geſtellt worden. 1 


— Zur Heizung der Zimmeröfen. 
Die Zeit, wo der Ofen wieder zur vollen Geltung 
kommt, naht heran. Folgende Vorſchriften reſp. 
Rathſchläge hinſichtlich der Heizung von Zimmer⸗ 
öfen und Kochherden möge man dee da ſie 
fi praktiſch beſtens bewähren. 1) Sämmtliche 
Rückſtände ſind vor der Einführung von Brenn⸗ 
ſtoffen in den Feuerraum zu entfernen. 2) Der 
Aſchenraum muß rein ſein und auch während des 
Feuerns entleert werden, wenn er bis zur Hälfte 
gefüllt iſt. 3) Die Kohlen ſollen auf Hühner⸗ 
eiergröße zerkleinert und trocken in den Feuerraum 
eingefüllt werden. 4) Beim Feueranmachen iſt 
der hintere Theil des Roſtes — etwa zu zwei 
Drittel — mit Brennſtoff zu bedecken. Das zur 
Entzündung der Kohlen beſtimmte Holz und der⸗ 
gleichen iſt vor die Kohlen zu legen; das Holz 
muß trocken und zerkleinert ſein. 5) Die Feuer⸗ 
thüre iſt nach dem Anzünden des Holzes ſchnell 
u ſchließen. 6) Auf die Entwickelung und Er⸗ 
ullung einer ſtetigen, lebhaften Flammenbildung 
iſt ſehr zu achten, da ſonſt die aus den Brenn⸗ 
ſtoffen entwickelten Gaſe unausgeſetzt entweichen 
und Rauch wie Ruß verurſachen. 7) Sind die 
Kohlen im beſten Brande, ſo find dieſelben gleich⸗ 
mäßig auf dem Roſte auszubreiten. Die zur Er⸗ 
haltung des Feuers nöthige Luft iſt in erſter Linie 
von unten her in die Brennſtoffe einzuleiten; die 
richtige Regelung des Luftzutritts iſt das Weſent⸗ 
lichſte zur Erzielung einer guten und ſparſamen 
Verbrennung. Zu viel Luft oder Luftzutritt von 
falſcher Seite kühlt den Feuerraum ab, verhindert 
eine rauchloſe Verbrennung und vertheuert die 
Feuerung. 

— Ueber den Nutzen des Apfeleſſens. 
Der Apfelgenuß, beſonders unmittelbar vor dem 
Schlafengehen, iſt ein bewährtes Mittel zur För⸗ 
derung der Geſundheit. Der Apfel liefert nicht 
nur eine vorzügliche Nahrung, er iſt zugleich eines 
der hervorragendſten diätetiſchen Mittel. Derſelbe 
enthält mehr Phosphorſäure in leicht verdaalicher 
Verbindung als irgend ein anderes pflanzliches 
Erzeugniß der Erde. Sein Genuß, beſonders 
unmittelbar vor dem Schlafen: 1) wirkt vor⸗ 
theilhaft auf das Gehirn, 2) regt die Leber an, 
3) bewirkt, wenn regelmäßig vor dem Schlafen⸗ 
gehen genoſſen, einen ruhigen Schlaf, 4) desinſi⸗ 
eirt die Gerüche der Mundhöhle, 5) bindet die 
überſchüſſigen Säuren des Magens, 6) paralyfirt 
hämorrhoidale Störungen, 7) befördert die ſecre⸗ 
tirende Thätigkeit der Nieren, 8) hindert ſomit 
die Steinbildung, 9) ſchützt ferner gegen Per⸗ 
dee e und 10) gegen Halskrank⸗ 
eiten. 


— Aus Palermo ſchreibt man: „Auf unſe⸗ 
ren Fluren herrſcht großer Schrecken, da es mit 
der öffentlichen „Sicherheit“ ſo ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt, wie es noch nie der Fall war. Die 
Gutsbefitzer wagen kaum noch, ihre Felder zu be⸗ 
ſichtigen, aus Furcht, unterwegs von Räubern aufge⸗ 
griffen und in die Bergſchluchten entführt zu wer⸗ 
den. Der Provinzialrath von Palermo muß ſich, 
darauf beſchränken, mit zwanzig Mitgliedern zu 
tagen, denn die in den kleinen Ortſchaften der 
been wohnenden Mitgliedern fürchten ſich, 
ihren Wohnſitz zu verlaſſen: der Rath Morvillo 
hat das in einer der letzten Sitzungen ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtellt. Telegraphirt man doch aus San 
Macao Caſtelperde, daß die Maurinabande, die 
final bei Ceſari eine jo furchtbare Niederlage er⸗ 
itt — ſechs Briganten wurden von Bauern er⸗ 
ſchoſſen — ſich unter der Führung der Räuber 
Candino und Cavoli neu conſtruirt habe und die 
umliegenden Ortſchaften unficher mache. Stadt⸗ 
und Dorfbewohner leben in beſtändiger Frucht, 
und wenn es dunkel wird ziehen ſich alle in ihre 
Häuſer zurück, verrammeln die Thüren und die 
Erker, und gehen mit der Flinte in der Hand zu 
Bett. Iſt das ein Leben? Man glaubt, daß Can⸗ 
dino und Cavoli eines ſchönen Tages die Ort⸗ 
[Bft Ceſaro überfallen und wegen der Tödtung 
hrer ſechs Genoſſen furchtbare Rache nehmen 
werden. Eine Erklärung für dieſes Wiederauf⸗ 
tauchen des Brigantenthums iſt leicht gefunden; 
unter den Felde und Grubenarheiſern herrſcht 
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eine ſolche Noth, daß viele von ihnen aus Hun⸗ 
ger die Flinte von der Wand nehmen und als 
Straßenräuber den Buſch durchſtreifen. In den 
Provinzen Palermo, Girgenti und Caltaniſetta 
wurden in der 9 8 Woche nicht weniger als 
zwölf Schwefelgruben geſchloſſen, die 2000 —4000 
Arbeitern Beſchäftigung gaben. Die Zahl der 
beſchäftigungsloſen Grubenarbeiter wächſt daher 
in gefahrdrohender Weiſe. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende Familien liegen auf der Straße und bet⸗ 
teln um Brot. Das Elend iſt herzergreifend; 
in den wenigen Gruben, die noch offen ſind, 
ſchätzen ſich die Arbeiter glücklich, wenn ſie bei 
vierzehnſtündiger, todtbringender Arbeit achtzig Pfen⸗ 
nige täglich verdienen, während fie früher 3.50—4 
Mark verdienten; achtzig Pfennige ſind beſſer 
als gar nichts, ſagen ſie, giebt es doch ſo viele 
Genoſſen, die mit ihren Kindern Hungers ſterben. 
Das erklärt das Wiedererwachen der Straßenräu⸗ 
berei und noch viele andere Dinge!“ 


— Einem Blatte in Pavia wird aus Vog⸗ 
hera geſchrieben: „Die Eheleute Santi in Vog⸗ 
hera, die ſich vom Obſthandel ernährten, haben 
im März dieſes Jahres ihre zwölfjährige Tochter 
Bianca dem Circusdirector Anaſtaſini, der ſich 
damals gerade in Voghera aufhielt, regelrecht ee⸗ 
dirt. Die am 23. März aufgeſetzte Abtretungsur⸗ 
kunde iſt eine Ungeheuerlichkeit. Die kleine Bian⸗ 
ca wird bis zu ihrem 20. Jahre cedirt, ſie muß 
ihrem Herrn blindlings gehorchen, ihm überallhin 
folgen und darf die Geſellſchaft aus keinem Grun⸗ 
de verlaſſen. Bianca reiſte mit Anaſtaſini ab, 
blieb gern bei der Geſellſchaft, wurde eine brauch⸗ 
bare Seiltänzerin und begann ihr Nomadenleben 
quer durch Italien. Vor einigen Tagen war 
Anaſtaſini mit feinem Circus in Buſto Arſfizio. 
Zwei 18 jährige Jünglinge, der Setzer Crespi 
und der Mechaniker Giani, entführten die ſchöne 
Bianca und ſchleppten ſie mit ſich in eine einſam 
gelegene Wächterhütte. Anaſtaſini merkte ſofort, 
daß ihm ſeine Bianca fehlte, die er ſelbſt bereits 
verführt hatte und aufrichtig liebte, er benachrich⸗ 
tigte deshalb die Behörde. Die ganze Stadt ge⸗ 
rieth in Aufregung. Endlich nach mehreren Stun⸗ 
den wurde Bianca allein in der Hütte aufgefun⸗ 
den. Ihre beiden Verführer wurden wegen Raus 
bes einer Minderjährigen bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Anzeige gebracht. Inzwiſchen find aber 
in Voghera auch die Eltern angezeigt worden, 
weil ſie das Geſetz verletzt haben, nach welchem 
es verboten iſt, Kinder in Gewerben zu beſchäfti⸗ 
gen, die im Umherziehen betrieben werden. Der 
Vater des Mädchens iſt jetzt nach Vareſe gereiſt, 
wo ſich gegenwärtig die Geſellſchaft Anaſtafini 
aufhält, um fein Kind zurückzuholen. Anaſtaſi⸗ 
ni, der die rechtsgiltige Ceſſionsurkunde in Hän⸗ 
den hat, weigert ſich jedoch, die vielgeprüfte Bian⸗ 
ca ihrem Vater zurückzugeben, und die Gerichte 
werden zu entſcheiden haben. ob er im Rechte iſt 
oder nicht. 


— Ueber einen Maubmord bei Glatz 
theilt der dortige Staatsanwalt mit, daß 
am 6. d. M. zwiſchen drei und vier Uhr 
Nachmittags auf einem Feldwege 
Wolfersdorf und Köpprich im Kreiſe Neurode 
die Arbeiterfrau Anna Paul durch einen den 
Kopf faſt gänzlich vom Rumpfe trenennden Schnitt 
mit einem ſcharfen großen Meſſer ermordet und 
dann beraubt worden ſei. Die P. hatte zwiſchen 
zwei und drei Uhr im Comptoir des Maurer meiſters 
Kloſe zweihundert und einige ſechzig Mark erhalten, 
um ſie in die Barbarahütte nach Köpprich zu 
bringen, wo ſie zur Löhnung von Maurern dienen 
ſollte. Sie trug das Geld in einem Handkorb. 
Das Mordwerkzeug ift noch nicht gefunden worden. 
Verdächtig iſt ein mittelgroßer, etwa dreißigjähriger 
Mann mit rundem, vollen Geſicht, dunklem 
Schnurrbart und kleinem Backenbart neben den 
Ohren. Er trug einen grauen Hut und dunklen 
Anzug. Der Mann hatte ſein Opfer ſchon von 
Neurode aus verfolgt, iſt gegen vier Uhr über 
die Felder laufend und nach Einbruch der 
Dunkelheit wieder auf der Dorfſtraße bemerkt 
worden. 


Celegra mme. 


Budapeſt, 13. October. Abgeordneten» 
haus. Der Präfident legte das Nuntium des 
Magnatenhauſes, len die Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfes über die ſtaatliche Matrikel vor und 
theilte mit, daß der Geſetzentwurf der Section 
dem Monarchen unterbreitet werden wird. Ferner 
legte der Präſident das Nuntium des Magnaten⸗ 
hauſes, betreffend die Ablehnung des Geſetzent⸗ 
wurfes über die Reception der Juden vor. Der 
Präfident wurde ermächtigt, die Verhandlung über 
dieſes Nuntium ſofort nach der Berathung des 
Geſetzes über die freie Religionsübung auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Der Geſetzentwurf über 
die Religion der Kinder, an welchem das Mag⸗ 
natenhaus Abänderungen vorgenommen hatte, 
wurde den Ausſchüſſen überwieſen. Nächſte Sitzung 
17. October: Geſetzentwurf über die freie Reli⸗ 
gionsübung. 

Preßburg, 13. October. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Szilagy hielt heute im hiefigen Rathhauſe 
eine Rede, in welcher er feinen Dank für feine 
Wahl zum Ehrenbürger von Preßburg ausdrückte. 
Der Miniſter erklärte, daß die Regierung an der 
freien Religionsübung und der Reception der Is⸗ 
raeliten feſthalte. Er hoffe, das Magnatenhaus 
werde ſich den ſchwerwiegenden Motiven nicht 
lange verſchließen, damit die Kirchenpolitik zu 
einem Ruhepunkt gelange. Der Liberalismus 
müſſe jederzeit der Polarſtern jeder ungariſchen 
Poljtif fein, Die Unabhängigmachung des Staa⸗ 
tes von der Kirche und die Gleichſtellung aller 


zwiſchen 


— 


ö 1 


Kirchen müſſe die Baſis der weiteren Entwickelung 
fein. Der Miniſter widerlegte ferner die Anſchul⸗ 
digungen, als ob die Regierung ſtaatsrechtliche 
Intereſſen für die Reformen in den Kauf gegeben 


habe, und als ob Irreligioſität verbreitet und die 


Nationalitäten unterdrückt würden. Die Religio⸗ 
fität werde in Folge der Reformen, ebenſo wie 
anderswo geſteigert werden. Eine baldige Erle⸗ 
digung dieſer Fragen wäre erwünſcht, damit die 
Legislative auch andere Reformen in Angriff neh⸗ 
men könne, ſo namentlich die Verwaltungsreform. 
Gegenüber der rumäniſchen Frage müſſe der Staat 
durch Thaten zeigen, daß alle Bürger gleichbe⸗ 
rechtigt ſeien, und daß der Staat auch kleine 
Sorgen der Rumänen und Uebelſtände bei ihnen 
zu beſeitigen entſchloſſen ſei. Dadurch würde die 
Bevölkerung von Agitatoren iſolirt, die von der 
Agitation leben. Keinesfalls dürften Conceſſionen 
auf Koſten der territorialen Staatseinheit und 
der Staatsſprache gemacht werden. Das Beſtre⸗ 
ben, confeſſionelle Parteien zu bilden, müſſe aufs 
Schärfſte verurtheilt werden. Der Miniſter ſchloß 
mit einem Appell an die Liberalen, gegen ſolche 
Beſtrebungen mit allem Eifer anzulümpfen, damit 
die liberalen Schöpfungen durch Agitationen nicht 
gefährdet würden. Die Rede fand lebhaften 
Beifall. 


London, 13. October. Die japaniſche 
Regierung hat ſich verpflichtet, Korea nicht zu 
annectiren, wird aber das Land eiſt räumen, 
wenn die Koreaner im Stande fein werden, ſich 
ſelbſt zu regieren. Japan wird etwaigen Ein⸗ 
wänden mit dem Hinweis auf den Präcedenzfall 
in Egypten begegnen. — Nach einer weiteren 
Meldung aus Nokohama iſt der japaniſche Ge⸗ 
ſandte in Korea, Otori, zurückberufen worden, 
weil ihm die Einführung von Reformen nicht 
gelungen iſt. Graf Inouye wird ſich demnächſt 
nach Korea begeben. 

London, 13. October. Aus Shanghai 
verlautet gerüchtweiſe, daß China Friedensverhand⸗ 
lungen angeknüpft habe auf der Baſis der Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit Korea's und der Zah⸗ 
lung einer Kriegsentſchädigung an Japan. 

Antwerpen, 13. October. In der ver⸗ 
gangenen Nacht zerſtörte eine Feuersbrunſt die 
Niederlage von Joſſon und die Magazine von 
Felix Ceulemans am Canal de l'Amidon. Die 
Niederlage enthielt eine große Menge von Waa⸗ 
ren. Das Kaffeelager iſt völlig vernichtet. Am 
Morgen gelang es der Feuerwehr, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. Von den Hafen⸗ 
baſſins wurde keines in Mitleidenſchaft gezogen. 
Menſchen ſind nicht verletzt worden. 

Berlin, 14. Detober. Die Reichsſchul⸗ 
denverwaltung ſetzt eine Belohnung von dreitau⸗ 
ſend Mark aus auf Ermittelung der Verfertiger 
oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Reichskaſſen⸗ 
ſcheine zu fünfzig Mark. 


Berlin, 14. October. Der Vorſchlag der 


europäiſchen Mächte, wegen der Koreafrage zwi⸗ 
ſchen Japan und China einzugreifen, iſt von der 
deutſchen Reichsregierung abgelehnt und deshalb 
von der diplomatiſchen Tagesordnung abgeſetzt 
worden. 

Madrid 14. October. Die Geſundheit 
des Königs von Spanien hat ſich ſehr gebeſſert. 

Anläßlich einer Reviſion der öffentlichen 
Kaſſen in den ſpaniſchen Provinzen wurden zahl⸗ 
reiche Beamten wegen Unterſchlagung verhaftet. 
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Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Heidfeld aus Remscheid. 
— Wolff aus Basel. — Dubbers aus Bremen. — Glenck 
aus Mülhausen, — Bunzl aus Wien. — Holdinghausen 
aus Pornitz, — Frank aus Brünn. — Pusch und Bruckow 
aus Riga — Brasch aus Breslau. — Wollmann aus 
Leipzig. — Oberst Krestarski aus Warschau. j 
Hotel Vietoria. Herren: Müller aus Moskau, — 
et aus Kundratitz, — Sonne aus Turin. — Slucki 


Hotel de Pologne. Herren: Grusewski und Stan 
aus Warschau, — Ratsjewski aus Kozuby-Nowe, — 


Kalkus aus Brody. — Schultz aus Grujee. — Ulatowaki 
aus Upal — Scharm aus Eoczyca. 


Okowit-Preiſe. 
Sultig bis auf Weiteres. 
pr. En gros. Wedro von 8.80 — — ) 
Detail⸗Preis pr. „ „ 8.90 — — ) 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
Coursbericht. 
Berlin, den 15. October 1894. 
100 Rubel — 219 M. 25 
Ultimo — 219 M. 50 
Warſchau, den 15. October 1894. 


Netto. 


Berlin 46 — 
Seb ll SE 
Pari ggg 3 Ab 
e YYY 


Iuferate 
a —— 


Lagiewniki, Löd 
Widzewska 64. (127) 
Cena Okowity 3 dnia 15 Paädziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.90. 


Szynkowa w. 78%, 9.—. 
(Akcyza 10 kop, od stopnia.) 
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Hotel Manteuffel. 
Die neu renopirte 


Winterkerelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren, 


OB’bABIAEHIE 
OösaBıaerca, sro 7 Oxraöpa 
1894 rona eh 10 dae. yrpa BB r. 
Jogan nor M 183 no Funn Koc- 
renbnof Gynerr IPOAABATECA Am- 
MOC HMYIIECTBO, upnzagzenamee 
Banzany A610Hckomy, CocToamee u36 
nebenn, KOBPOBL u MAINHHEI Kun 06- 
PBR OyMara, onznennoe Aua TOp- 
ronb B 240 py6. f 
Cyae6usıä Ipaerass: OCTPOBCRIII 
OBbABAEHIE. 
O6saBaaerca, ao 7 Oxraspa 1894 
rona cb 10 yac. yrpa 5 r. Ionen 
non M 57 no yanıs Baxonuei 
6 ners npozanarben ABHRHMOG HMY- 
mecrno, upuzaszexamee Tepuany 
Ianznay, cocroamee ud neben, 
ONBHEHHOE Ada ToproBs R 110 py6. 
Cyaedasıä Ipneraes: OCTPOBCKIN. 
OBBbABIEHIE. 
O6zaBıaerea, 1ro 12 Orra6pa 1894 
rona e 10 fac. yrpa BU r. Honsa 
nos M 37 no yanırs Bexonueä 
Gynerb Hpozanarren ABHKHMOG Huy 
mecTBo, upnnazzezamee Momeky 
Yapuo6ponb, cocroamee nab Medeun, 
CepeÖpAHLIXb IHOACBEYHHROBB H ca- 
xapb, onzuennoe IIA TOPFOBL BU 
162 pyõ. 
Oy ness Ipnorans: OCTPOBCKIH. 
OBBABAEHIE. 
.. O6saBaaerea, ro .70xra6pa 1894 
rona c 10 yac. yrpa ss F. olan 
non . 422 no yannz Iloayanesoä 
Gynerb Uponanarbea ABHKHMOE HMy- 
meerno, npnuanzena mee Ib nohnzy 
Botbuany, coeroamee nas neben, 
onznennoe Aua ropronr BB 155 py6, 
ee hee e 


Für huſtende und ſchwächliche 3 
Perſonen 


find die vom Mediemals Departement | 


wu un 2 und 
N ons e Leillwa ag 
in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Loner Thalia Theater, 


m m mn 
Heute, Dienftag, den 16. October 1894: 


Zum 2. Male: 
Die Fledermaus. 


Große komiſche Oper in 3 Alten v. Johann Strauß. 


Morgen, Mittwoch, den 17. October 1894: 


Mit verflärktem Orcheſter, unter Ne des geſammlen Schau- 
ſpiel-Perſonals, gänzlich nen einfndirt, mil neuer Austattung. 
Zum dritten und vorletzten Male: 


Cavallsria Rusticana 


(Sicilianiſche Bonernehre), 
Große Oper in einem Akt von Plelr9o Mascagol. 


Sanluzza Margarethe Sina, 


* 


Hierauf zum vierten und vorletzten Male: 


Große harley Tante. Große Novität! 


Ociginal Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 
In Vorberatung; 


FCC 


2 
—— —— — — — — — t—ę—- — — — — u — —2-¼—ĩ — tt½aã ' . —w——ę—ͤk — ↄi:— — — — — ͤ öÜ‚uJ— — — 
’ w 1 
nd n 
N ’ 
\ 0 N 7 — 
U U 
0 
8 \ : 1 Nies 
[er * — * 3 
3 ” 
3 
I 


„Leichte Cavallerie“, „Der Oberſteiger“, „Danlela“. 
Die Direction. 


XN 


CIRCUS K.CINISELLI. 


ente, Dienſtag, den 16. Oktober 1894: 


Sur horeographilhe Vorſtellung 


unter Mitwirkung 22 geſammten Perſonals 


Corps de Ballets. 
Zum 1. Male: 


flache ad GRDETTEN 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 
vom Balletmeiſter Herrn Richard Riedel und ausgeführt von 
der ganzen Geſellſchaft. ! 

. 


Verwalter. 


Dominium Porszewice sucht für Neujahr 1895 einen Verwal- 
ter. Bewerber, welche selbstständig zu disponiren verstehen, wollen 
Ofterte unter Beifügung ihtet Personalien und bisheriger Thaigkei 
an ——— Adolf — — einsenden. 


Carl Erg 
Pianoſorte⸗FJabrik, 


empfiehlt feine Planinos eigener Fabrikation, kreuzſaitig, 
TR volitändigen Eiſen rahmen, befter aus land iſcher Mechanik, bei 
5 mehrjähriger Garant ie zu den billigſten Fabrikspreiſen. 
Etablissement für ſämmtliche Reparaturen an 
Flügeln und Piarinos, ſowie Stimmungen und Auſfpolie⸗ 
kungen in beſter Aus führung, prompt, reell, billi K 
Deortſelbſt iſt ein prachtvolles ausländiſches Er ncert⸗Pia⸗ 
nino zu verkaufen. 
Um gütigen Su bittet 


3-1) 


Carl Koischwitz, 
Dzielus 44. 


— — —2— ] —— Men 


Wegzugshalber 


ist eine hochelegante Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern mit Küche, 
Badezimmer und sonstigen Bequemlichkeiten auf der ersten Etage im 
Hause Wildelm Reicher, Poludniowastrasse 28, zu vermiethen. 

Zu exfragen bei Dittmar Manasse oder beim Eigenthümer. 


Die Aſſaniſations⸗Geſellſchaft . 
Wojeiechowski & Co. 


beehrt ſich die Herren Hausbeſitzer zu e e dab außer: den Nie 
arbeiten auch die Abfuhr von Kehricht übernommen wird. Beſtellurgen 
werden angenommen bei, St. Dobrski, Stebnia⸗Straße Nr. 28, Haus Haften. 


Doniesienie. Dekauntmachung. (3—1 

Kursa jesienne Lekeyi Tanea w zbioro- Der Herbſt⸗Cneſus des 9 in 
wych i zamöwionych kolach rozpoczynam od | gemeinſchaftlichen und geſchloffenen Kreiſen ber 
d. 20 psZdziernika b. r. W sobotg o godz. 8 ½ | ginnt am 20. October a. c. Sonna zend 8 ½ 
Wieczorem w mieszkaniu Wiasnem, przy uliey Uhr Abends in meiner Wohnung, Zawadztaſic. 
Lawadakiej Nr. 48/21, w domu W-goSchtor- ] Me. 48% 1, Haus Sior g, in ver Offieme und 
cha w.oficynie; gdzie tei laskawi intereso, | exjuche die imtereſſicten Perſonen, ſich bei mir 
wani po blızszo wzejemne objasnienia zglaszu6 ee gegenfeitiger Verſtändigung melden zu 


sie zecheg. wollen 
b. artysta baletu tentröw rzadowyeh Jan Jasniewiez; 
* Mitglied des Balleis der Warschauer 


w Wartzawie i nauezyciel gumnazyalny 
Jan Jasniewiez. Aegier.⸗Theater und Opmngſialehrer. 
u 


Wich für Capitaliſten !! A 
Am 4/16. Augu a. c, tom mt das Bitdort'ſche G rundſtück nebſt Färberei, M 
K Dorcdoma⸗Struße Mx. 28 2b, inmitten ber Poznanstuchen Gren dſtucke gelegen, do Ellen M 
Front, 300 Ellen tief bis an die Eödka (Coneeſſion zur Färberei und Appretur vorhanden), 


x im hieſigen Gericht zur Licitation. 
Näheres zu erfahren bei Anastasius Bitdorf, 


eee eee eee ee e eee 


Peaastopr u Hegarea „leonoasa 3oHep>. 


RK 


Sin pfehle 


mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und in- und anzlündiſchen Herren⸗Garnitur⸗ IR Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stars, 
Petrikauer⸗Straße Ur. 4 nen, 


10051) 
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In beporſtehenden Herſt: und Winter. Eaiſon 


en Die ifenelitifde Schule * 
9. 1 u N NL ER, 


Kamſenna⸗ Straße Nr. 0 eigenes 
Haus, 


für Religion, Sprachen 
und 


Natur-Niſſenſchaft, | 
nimmt Schüler jeden Altes 


von hier ſowie auswärts mit 
Penſion an. (3—1 


Streng reelle Bedienung und 


bentral-Bazar, 


97. Petrikauer-Straße Nr. 44 


Haus Lüngen, 
empfiehlt ein große Auswahl von: 


Herren: und Damen⸗Mäſche, 


8 
4 5 
4 prachtvoller Cravatten, 2 
4 Handſchuhen, in- und ausländische, S 
8 Regenſchirmen, Jeidene und hall. 
2] Jeibene, 2. 
© Taſcheutüchern, in Stidr, Balliſt und |? 
Leinen, 


Seidenen Theater⸗Kopftüchern, 
Shawls und Oreuburger 


Tüchern 
und verſchiedene 
— Galanterie Waaren. 


run .. 


a3 


Mein Comptoir 


u ce ich nach der Evaugelicka Nr. ! 1. Etage, bag l 
Schwarz verlegt. (6— >| | 


C. L. Strauch, 80 | 
Asphalt-, Dachpappen⸗, Cementplatten⸗Fabril. 1 


Sur 228 


ar Der end u 


der billigſten und beften 


Schnell⸗ Waſchmaſchinen 


befindet ſich in der Eee und Golanierie-MWoaren-Handlung des Herrn T. Bronk, Betris 

faner Straße Nr. 16, und werden dieſelben den geehrten 8 empfohlen, indem bes 

en > 2 J een 15 im in der Waſchauſtalt von Pinkus und auf Wunſch 

auch in verſchie denen Priva ern in keit b. I 

Zeugniſſe 13 Ie * a zur 1 e eee ee her 
rima pulver „Polysulfius“ as 

TE Be K Bronk inet „Poly us“, als Zufag reſp. Erſatz von Selfe iſt ebenfalls 


PP 
Ziegeleiaulagen, 

Thonwaaren⸗ u. 
Pflaſterſteinfabriken, 

Cham tteſabriken, 

Cemeutfabriken, 
LKalkbrennereien, 

I Pläne, Breunöſen aller Shueme, Einrichtungen und Maſchin u. 
Alles in neueſter bewährter Ausführung. 


Beclin W., 
Kutfürſtenſtr. 22 


oO 
Ernst Hotop, 
Specials ingenieur, l 
Peoſpecte u. Aus künſte gratis u frun co. (2 


"Iossoseno Ileuaypom. 
Bapmans 3 Onrtaöpa 1594 rona, 


‚genommen, 


N wie: fra 


orte PPC zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
Sehnelipressendruck von Leopold Zoner. 


Panor. Internat. 
— Zawadzka 12 — 


GHIGAGO’S 


Weit-Ausstellung. - 
Nachm, 3 bis Abends 10 Uhr. 


8 
In der hebräſſchen Schule 


Ohel Thora 


mit Pensionat 
von 
Sch. A. Minde 
Kamlenna⸗Straße Nr. 5 
werden Schüler jeglichen Alters 10 
G.üazlichſten Unterricht in 
ſämmillcher bebtälſchen Lehrgegenſländen, 


ſowle in W öſſeaſchaften und Sprachen 
von beſtbewährten Lehrkräften. 


Nuß Extrakt, 2 


erfunden von Wille 1 4 
in Warſchau, Nowd⸗Senatorska Ne. 2, — 
beſte Haarfärbemittel, aus grünen Nußſchalem 
zubereitet, um die ergrauten Haare gut und 
Dauerhaft in 10 Minuten u färben auf 7 55 
atain, Braun u. Schwarz. zu 
verwechſeln mit Blei N RE Mitteln; 
mein at iſt ſaaitätsbehördlich 2. 25 
und als vollkommen unſchädlich anerkannt. 
Lod ! bei M. Liſtecka 
Flaſche As. 1,35, größere 8, Ns. 2, — 


An da 


und SCHUTT 


unentgeltlich abzugeben. 
Volk sagt die Redaction d. Bl. (3? 
Ein 6-8 pferd. 


Önswotor 


und REN "tig 


ausgezeichnet funktionirend, iſt wer 


‚ änderungshalber preiswerth zu ders 
kaufen. 
Nilolajewskaſtr. Nr. 9. 


Poszukujſe 


| WOZNEGO 


03 } 


2 dobremi swiadectwami do kantoru- 


nn i 1 


ei: 2. Etage, neben der 
Wpotheke des Herrn J. , 


— das — 
herren Gnrbernben- Bagızin 


Konstantin .! Batkiewicz, 


Lob — r. Ste 
0 ch Nr. . in 


empfiehlt 75 Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer-Saifon eine große Auswahl 


fertiger 


| Garderobe, | 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
tung, ſowie in⸗ und ausländiſche 


